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Abonnements- Preis
pro Quartal Z Mark.

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Abends 6 Uhr.
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Se SHulliſche Zeitung
(Halliſcher Courier).

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk
Merſeburg.

Reelamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.
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Abonnements Einladung.
Abonnements auf die „Halliſche Zeitung“ per November

und December werden von ſämmtlichen Poſtanſtalten, für Halle
und Giebichenſtein auch von der unterzeichneten Expedition zum
Preiſe von 2.00 entgegengenommen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch Seitens
ter Expedition die Zeitung ſchon vom Tage der Beſtellung bis
Ende October gratis und franco geliefert.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
(Halliſcher Courier.)

Bewährung der Actiengeſellſchaften.“)

Ein klares Urtheil über die Lebensfähigkeit der Actien-
Raeſellſchaften auf den verſchiedenen Gebieten ihrer Thätigkeit iſt

ſewohl für die Geſetzgebung als auch für das practiſche Ver
halten des Publikums von großem Werth und läßt ſich nur durch
eine empiriſche Unterſuchung mittelſt umfangreichen ſtatiſtiſchen
Materials gewinnen denn die theoretiſche Betrachtung der Eigen-
thümlichkeiten des Actienweſens läßt die Grenzen deſſelben nur
ganz allgemein erkennen. Die Theorie lehrt, daß die Actien-
gſellſchaft allein auf ſolchen Gebieten Ausſicht auf gute Reſultate

hat, in denen neben der Nothwendigkeit großen Anlage und
Betriebskapitales nur geringe Privatconcurrenz und möglichſt
gleichmäßige Conjuncturen vorhanden ſind. Für die Praxis iſt
das ziemlich bedeutungslos; daher ſoll hier auf ſtatiſtiſchem
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Grunde die factiſche Bewährung der Acctiengeſellſchaft
eruirt werden.

Den Anfang unſerer Unterſuchung mögen die in der
Gründerperiode“ ſo beliebten Baugeſellſchaften machen,

deren Geſchichte ſtets den ſchwärzeſten Punkt in der Geſchichte
der Actiengefellſchaften bilden wird.

Die Baugeſellſchaften traten mit dem Programm auf, der
Vohnungsnoth in den Städten, die ſich Ende der 60er und mehr
noch Anfangs der 70er Jahre namentlich in Bezug auf die
Mittelwohnungen geltend machte, abzuhelfen. Einige Baugeſell
ſchaften bauten in der That, freilich in einer Form, daß der
kürgerliche Mittelſtand an ihre theuren Paläſte ſich nicht heran
wagte. Der größte Theil dieſer Geſellſchaften jedoch warf ſich
ouf eine andere Thätigkeit, den Terrain- und Gründungs-
ſchwindel. Sie ſchraubten die Terrain- und Häuſerpreiſe
geradezu wahnſinnig in die Höhe und beglückten die Welt mit
immer neuen und immer zweifelhafter werdenden Geſellſchaften
ihrer Art. Es giebt faſt keine Baugeſellſchaft, die nicht „in
wilder Brunſt“ eine oder mehrere Tochtergeſellſchaften gründete,
um jedesmal Tauſende oder gar Hunderttauſende an ihren
Fingern kleben zu laſſen. Daher ſchreibt ſich das enorme
Aawachſen der Baugeſellſchaften, für welche mit wahrhaft
komiſchem Raffinement immer neue Titel aufgeſucht wurden.
Ja Wien wo 1872 15 Baugeſellſchaften beſtanden, tauchten

e e[q-e'Collegen de Nach Dr. R. van der Borght: Statiſtiſche Studien über die
Turnerfeuer Bewährung der Aktiengeſellſchaften Jena 1883.
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her Schreibtiſch; ihn ziert eine ſchöne Büſte des großen Arztes
Ardré Veſalius, des Begründers der neueren mediciniſchen Wiſ
ſenſchaft. Einen Augenblick ſteht Dr. Koreff wie unſchlüſſig
am Schreibtiſche ſtill: dann drückt er auf den Knopf einer kleinen
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les ein alter Diener aus dem Nebenzimmer ein.

„Der Herr Profeſſor befehlen
„Jſt Dr. Herold im Hauſe?“
„Seit einer halben Stunde.“
„Bitten Sie ihn, zu mir zu kommen.“
Deralte Diener verſchwand, und nach kurzer Zeit trat der
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im I. Quartal 1873 noch 15 neue auf, während 66 weitere
Conceſſionen nur für Baugeſellſchaften ertheilt waren und der
Käufer harrten. Jn Deutſchland traten 1871 14 Baugeſell-
ſchaften (darunter 5 in Berlin), 1872: 61 Baugefellſchaften
(darunter 35 in Berlin), zuſammen 75 Geſellſchaften mit 339,6
Mill. Mark Kapital ins Leben. Dieſe deutſchen Geſellſchaften
erf reuten ſich im Jahre 1872 einer Durchſchnititsrentabilität von
8,48 Proz. in den folgenden Jahren aber ſanken die Dividenden
ganz rapide, ein großer Theil der Geſellſchaften ſchloß fort-
dauernd mit Unterbilanzen ab, ſodaß die Durchſchnittsrentabilität
der ganzen Gruppe von 1872--1880 ſich nur auf 1,85 Proz.
ſtellt! Ebenſo minimal waren die Ergebniſſe in Oeſterreich.

Welche unheilvolle Rolle dieſe Unternehmungen geſpielt
haben, zeigt die wüthende Spekulation mit den Baugktien. die in
dem Jahre der Kriſis um nahezu 70 Proz., einige ſogar von weit
über 100 Proz. im Kurſe gegen das Vorjahr wichen.

Ganz unbekümmert um die Folgen häuften die Baugeſell
fchaften Schulden auf Schulden die 25 im Jahre 1880 noch
bilanzirenden Geſellſchaften hatten eine Schuldenlaſt von 41 Proz.
ihres Aktienkapitals, während ihr Reſervefond nur 0,9 Proz. und
ihre definitive Unterbilanz 15,8 Proz. ausmachte.

Es mag in dieſer Gruppe wohl vereinzelte Unternehmungen
geben, die nicht den Schwindel als ihre Domäne betrachteten;
dieſe mußten an der inneren Unfähigkeit der Aktiengeſellſchaften
für die Bauthätigkeit ſcheitern. Die meiſten Geſellſchaften dieſer
Branche aber waren nichts weiter als Brutſtätten des
Schwindels, die jeden Anſpruch auf Nachſicht verwirkt haben
und deren Beſeitigung nur von ganzem Herzen zu wünkchen iſt.

Nicht viel beſſer ſind die Reſultate der Aktiengeſellſchaften
auf dem Gebiete der Jnduſtrie der Steine und Erden
(Cement-, Porzellan-, Thonwaaren-, Ziegelfabriken, Glashütten
2c.) Schon wenn man den Umfang der Privatinduſtrie, die große
Unbeſtändigkeit der Conjunkturen, das verhältnißmäßig nur ge
ringe Kapitalsbedürfuiß in dieſer Branche bedenkt, erſcheint es
als unmözlich, daß eine Aktiengeſellſchaft hier floriren kann. Die
faktiſchen Reſultate entſprechen dem vollſtändig. Von 40 in
Deutſchland 1871 72 entſtandenen Geſellſchaften haben nur
ſieben ihr elendes Daſein bis 1880 friſten können. Dieſe ſieben
erzielten pro 1872-—80 eine Durchſchnittsdividende von nur
2,40pCt die ganze Gruppe in derſelben Zeit von nur 2,23 pCt.,
Beweis genug, daß die Aktiengeſellſchaft auf dieſem Felde abſolut
unbrauchbar iſt.

Eine andre nur wenig umfangreiche Gruppe, Bäder und
Badeanſtalten, iſt volkswirthſchaftlich wohl zu rechtfertigen,
weiſt aber in Folpe verfeblter Anlage, Ueberlaſtung mit Schulden

(beiſpielsweiſe 1880 ca. 57,6 pCt. des Aktienkapitals) und nicht
zum geringſten wezen der eigenartigen Gewöhnung unſeres
Publikums ſehr ſchlechte Reſultate auf, tie ſich in der gering-
fügigen Durchſchniitsdioidende (pro 1873--81) von 2,46 pCt.
ausſprechen. Auch in Oeſterreich hatte dieſe Gruppe 1877 80
nur 1,12 pCt. Dividende erzielt, ſo daß eine finanzielle Bewäh-
rung hier nicht zu konſtatiren iſt.

Als völlig unberechtigt ſind die Aktiengeſellſchaften anzu
ſehen, die in der Jnduſtrie der Holz und Schnitzſtoffe ar-

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.

beiteten. Wir übergehen die Einzelheiten hier, weil inzwiſchen
alle Geſellſchaften dieſer Branche zu Grunde gegangen ſind, wo
mit der beſte Beweis ihrer Lebensunfähigkeit gegeben iſt.

Auch die Brennereien auf Aktien vermögen wir
nicht als lebensfähig anzuſehen. Die ſämmtlichen Geſellſchaften
dieſer Branche ſind in der Gründerperiode entſtanden, und auch
damals wagte man ſich nur wenig auf dieſem Felde vor. Von
4 damals auftretenden Geſellſchaften beſtand 1880 nur noch eine,
die „Poſener Spritfabrik“, welche ſich mit einer Schuldenlaſt
von 35.7 Proz. ſchleppte und 33,44 Proz. des Actienkapitals an
Betriebsunkoſten aufwies.

Die Durchſchnittsdividende der ganzen Gruppe betrug (pro
1873--80) nur 3,43 Proz., womit der niedrige Cureſtand der
Actien vollkommen in Einklang ſteht.

Von größerem Umfange, aber im allgemeinen ebenſo unbe-
rechtigt ſind die Actiengeſellſchaften, welche ſich mit der Herſtellung
von Maſchinen, Werkzeugen und Apparaten befaſſen.
Wir bemerken hier gleich vorweg, daß diejenigen Geſellſchaften,
die eine beſondere gangbare Specialität cultiviren und ſich einer
tüchtigen Leitung (wie z. B. die Halleſche Maſchinenfabrik von
Riedel &Co.) erfreuen, günſtige Reſultate aufweiſen, aber doch
immer nur Ausnahmen ſind und daher das Geſammturtheil nicht
beeinfluſſen können.

Daß auf dieſem Gebiete die Actiengeſellſchaft nicht noth
wendig iſt, zeigt einmal die ſtarke, meiſt gut rentirende Privat
concurrenz und dann der Umſtand, daß die meiſten Geſellſchaften
der genannten Branche aus Einzelunternehmungen in der Gründer-
zeit gebildet ſind. Von 76 im Beginn der 70er Jahre entſtan
denen Geſellſchaften ſind nur noch etwa 30 im Jahre 1880
wiederzufinden, zu denen ſich noch 4 ältere Geſellſchaften geſellen.
Die Gruppe wies 1880 Unkoſten im Betrage von 9,42 Proz.
des Anlagekapitals, weiter 26 Proz. Schulden und nur 3,6 Proz.
Reſervefond auf.

An der Börfe ſpielten die Actien dieſer Geſellſchaften eine
große, aber recht unbeſtändige Rolle; denn die Curſe ſanken von
ult. 1872 bis ult. 1873 um durchſchnittlich 30 40 Proz. und
hielten ſich ſeitdem niedrig.

Die Rentabilität ſtellt ſich für 1871-—80 auf nur 3,44
Proz., ein Reſultat, das angeſichts der günſtigen Lage der Privat
induſtrie genügend iſt, um die Unfähigzkeit der Actiengeſellſchaften in

der MaſchinenBranche darzuthun.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Arbeiterpartei, welche zum erſten Male und zwar

mit Erfolg in die kommunale Wahlbewegung Berlins eingegriffen
hat, deckt ſich äußerlich ohne Zweifel mit der ſozialdemokratiſchen
Partei. Allein ihr Auftreten zeigte, ganz abgeſehen von dem
prinzipiellen Unterſchiede, der bezüglich der Betheiligung an poli-
tiſchen und Gemeindewahlen beſteht, eine ſehr erhebliche Ver-
ſchiedenheit von demjenigen, welches für die Sozialdemokratie vor

Erlaß ves Sojzialiſtengeſetzes charakteriſtiſch war. Jhr Pro-
gramim enthielt zwar radikale Forderungen, bewegte ſich aber
vollig auf dem Boden des beſtehenden Kommunatrechts und ihr
äußeres Auftreten unterſchied ſich von dem der beiden anderen
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Der Profeſſor dankte mit einem Kopfnicken.
Leute im Meldezimmer?“

„Nun, es geht an, noch Arbeit genug für Sie!“
„Werden Operationen nöthig ſein? Mir iſt, als würde an

dieſem Morgen meine Hand (und er warf einen ſeltſamen Blick
auf ſeine Rechte, wo die Thränenſpuren der beglückten Braut
noch nicht verwiſcht waren) in der That als würde ſie
heute beſonders glücklich ſein.“

Der junge Aſſiſtenzarzt lächelte. „Das iſt ſie immer, Herr
Profeſſor.“

Der Profeſſor war in Gedanken verſunken und hörte die
Antwort ſeines jungen Helfers nicht; endlich ſprach er: „Je
habe unſern Hauptpatienten, den Techniker Wernek entlaſſen. Er
nahm einen ſehr bewegten Abſchied vom Perſonal und lleß ſich
auch Jhnen dankbarlichſt empfehlen. Die Seinigen, Mutter und
Braut, holten ihn ab und waren ſehr glücklich.“

Der junge Aſſiſtent nickte billigend mit dem Kopf, als wollte
er ſagen: „Sie haben auch alle Urſache dazu“ doch war ihm die
Freude der Familie über die Geneſung des Kranken offenbar
nicht wichtig genug, um ſich weiter darüber zu äußern.

„Namentlich die junge Braut war bis zur Sprachloſigkeit
bewegt,“ fuhr der Profeſſor, in ſeinen Gedankengang verſunken,
eintönig fort und ſtarrte auf den Faßboden.

Der eifrige, junge Aſſiſtenzarzt wußte augenſcheinlich mit
der „bewegten Braut“ nichts zu machen daher blickte er ſeinen
verehrten Lehrer etwas verwundert an und antwortete dann nur
ſo der Höflichkeit halber, mit einigen unkloren Lauten, die mehr
einem zuſtimmenden Räuſpern, als einer wirklichen Antwort
glichen. Der Profeſſor war ihm offenbar unbegreiflich heute.

„Sie haben wohl noch keine Braut, lieber Herold fuhr
der Sprecher fort, die Augen vom Boden erhebend und den
jungen Mediciner mit einem müden Lächeln anblickend.

Der Angeredete erſchrak faſt über dieſe Zumuthung und

„Sind viele

ſtieß ein lebhaftes „Durchaus nicht hervor. Dann, ſeine feine
goldene Brille zurecht rückend, fügte er erklärend hinzu: „habe
keinen Augenblick dafür übrig, Herr Profeſſor ein Brautſtand

ſoll furchtbare Zeit wegnehmen, hör' ich, ſo daß man rein zu
nichts kommt!“

Der Profeſſor war ergötzt und ſein Antlitz heiterte ſich auf.
„Und doch hat das Jhren Collegen Hirſemann, der an Eifer für
die Wiſſenſchaft Jhuen nicht nachſteht, keineswegs abgehalten,
ſich zu verlieben und zu verloben.“

Jetzt lächelte auch der eifrige junge Aſſiſtenzarzt und rieb
ſich leiſe rie Hände. „Nun, habe ich nicht recht fragte der
Profeſſor muntern Tones weiter.

„Mit dem Factum ja!“ entgegnete der Gefragte etwas
zögernd, „doch mit den Motiven nicht ſo ganz. Die Liebe iſt, ſo
viel ich weiß, nicht gerade das Beſtimmende dabei geweſen

„So? nun, da möchte ich doch wiſſen, was ſonſt,“ lachte
der Profeſſor heiter. „Etwa auch das Intereſſe für die Wiſſen-
ſchaft

„Gewiſſermaßen ja!“ erwiderte der in die Enge ge
triebene Aſſiſtenzarzt. „Sie werden mich nicht verrathen, Herr
Profeſſor, wenn ich es Jhnen ſage, aber die Sache verhielt ſich
ſo: das Mädchen iſt die Tochter von Hirſemann's Wirthin,
übrigens ſehr reſpectabel und brav. Ein reiner Zufall verriet h
ihm, da er gerade eifrig mit dem Studium von Dachenne's
Physiologie des mouvements beſchäftigt war, daß das Mäd
chen, was ja hier und da vorkommt, relativ unempfindlich gegen die
Reizungen ſelbſt ſtärkerer elektriſcher Ströme ſei, und Hirſe-
mann war hierüber ſo erfreut und verſprach ſich davon ſoviel
für ſeine Experimente behufs Klarlegung des Lageverhältniſſes der
Muskeln und Nerven zur Oberfläche, daß er, um ein ſo ſchätz
bares Verſochéobject (übrigens, wie geſagt, auch ſonſt recht an
genehmes Mädchen) ſich ein für alle Male zu ſichern, ſich lieber
gleich mit ihr verlobte.“

„Was?!“ rief der Profeſſor entſetzt „ſprechen Sie im
Ernſt Jch kann es nicht glauben

„Vollkommener Ernſt;“ erwiderte der eifrige Aſſiſtent kopf
nickend, „und Hirſemann befindet ſich nicht ſchlecht dabei. Er iſt
ganz zufrieden und das Mädchen auch.“
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Parteien höchſtens durch größere Mäßigung und das Fehlen
derjenigen Schimpfreden, zu welchen ſelbſt Führer anderer Par
teien bedauerlicher Weiſe ſich hinreißen ließen.

Jnſofern iſt die Einwirkung des Sozialiſtengeſetzes offenbar
eine überaus günſtige geweſen und es läßt ſich an die Er
fahrungen bei den eben verfloſſenen Wahlen vie
Hoffnung knüpfen, daß bei längerer Fortdauer die
durch das Sozialiſtengeſetz bedingte Schulung in
der Selbſtzucht in Verbindung mit der praktiſchen
Erprobung der in Ausſicht genommenen Sozial-
geſetzgebung dazu führen wird, die Anhänger der
Sozialdemokratie dauernd auf den Boden der be-
ſtehenden Staats-, Rechts- und Geſellſchaftsord-
nung zurückzuführen.

Daß bei ſolchen Erwägungen die Nichtverlängerung des
Sozialiſtengeſetzes nicht in Frage kommen kann, iſt ſelbſtverſtänd
Ze Alles was nach dieſer Richtung in der Preſſe geſagt, iſt

abel.
Die Wahl zweier Arbeiterkandidaten in die Berliner Stadt

verordnetenverſammlung iſt ein erheblicher Mißſtand nicht;
dieſer Schluß bedarf bei der Betrachtung der Zahlenverhältniſſe,
124 gegen 2, keiner beſonderen Begründung. Die Kommunal
verwaltunz bietet an ſich geringeren Anlaß zum Mißbrauch zu
Agitationszwecken, als diejenige von Reich und Staat andererſeits
liegt erfahrungsmäßig in der praktiſchen Mitwirkung an den die
Bürger ſo unmittelbar berührenden kommunalen Angelegenheiten
eine ſo ſtarke Anziehungekraft, daß die Hoffnung auf rein ſach
liche Thätigkeit der Arbeitervertreter nicht ausgeſchloſſen iſt.
Nur wenn die fortſchrittliche Mehrheit zu Mißbräuchen im
Parteiintereſſe ſich hinreißen ließe, würde den Mitgliedern der
Arbeiterpartei allerdings Gelegenheit und Steff zu wirkſamer
Agitation ſich bieten.

Der Potit Var, ein in Toulon erſcheinendes Provinzial-
blatt, ſchreibt man, hat den Toaſt, welchen der ruſſiſche General
Dragzomiroff während der letzten großen Manöver in Gegen-
wart mehrerer franzöſiſcher Offiziere in Dijon ausgebracht
hat, nicht vergeſſen. Der Zwiſchenfall wurde zwar dementirt,
aber höchſt unnützer Weiſe. Man ſchreibt aus St. Peters-
burg, daß General Dragomiroff, welcher Direktor der ruſ
ſiſchen Generalſtabs Akademie iſt, für einen wichtigen mili-
täriſchen Poſten ernannt werden wird. Es iſt geſtattet, hier-
aus zu ſchließen, daß ſeine Haltung während ſeines Aufent
haltes in unſerem Lande dem Zaren keineswegs mißfallen hat
und daß, wenn es nöthig ſein ſollte, wir auf Rußland als
politiſchen Alliirten würden rechnen können. Jn einer radi-
kalen Wählerverſammlung wurde vorgeſtern ein Gambettiſt,
welcher die eiſaß-lothringiſche Frage aufs Tapet bringen wollte,
niedergeſchrieen. Ein Wähler rief ihm zu, daß das Pariſer
Volk von einer Revanche gegen Deutſchland nichts wiſſen
wolle. Der Temps und die République Francaiſe benutzen
dieſen Vorfall, um den Radikalen Mangel an Patriotismus
vorzuwerfen. Die äußerſte Linke erklärte in ihrer heutigen
Fraktionsverſammlung es einſtimmig für nothwendig, von dem
Miniſterium unverzüglich Aufklärungen zu verlangen über die
allgemeine Politik und die verſpätete Einberufung der Kam-
mern, über den Rücktritt des Kriegsminiſters Thibaudin und

über Tongking. Jn welcher Form und Reihenfolge dieſe
Aufklärungen zu fordern ſeien, darüber ſoll in der nächſten
Fraktionsſitzung om Donnerſtag entſchieden werden.

Die ſchweizeriſche Regierung zögzert noch immer,
wegen der Verletzung der nordſavoyiſchen Neutralität
durch die Franzoſen in Paris vorſtellig zu werden. Man
will mit Frankreich gute Nachbarſchaft unterhalten und
möchte es deshalb gern vermeiden, dort unangenehme Gefühle
zu erregen. Der Bundesrath hat erklärt, er wolle abwarten, ob
es ſich wirklich auch beſtätige, daß Frankreich auf dem Berge
Vuache Befeſtigungen anlegen werde. Man wird vielleicht war
ten wollen, bis man vor einer vollendeten Thatſache ſtehen wird,
an der Niemand mehr zu rütteln wagt. Die Genfer haben
gegen die Franzoſen, von denen ſie Jahrhunderte lang bedroht
worden und deren Herrſchaft ſie zwanzig Jahre lang kennen ge-
lernt, immer ein gewiſſes Mißtrauen. Sie haben, wenn es wirk-
lich zu einem Einmarſche der Franzoſen käme, den erſten Stoß
auszuhalten, ſie ſtehen zuerſt in Gefahr, annektirt zu werden.
Stadt und Gebiet Genf können auf keinen militäriſchen Schutz
des Bundes hoffen. Begreiflich, daß die Genfer Blätter über
die offenbaren Verletzungen der ſavoyiſchen Neutralität zuerſt
Lärm ſchlugen. Das wird ihnen nun von den waadtländer Blät-
tern ſehr übel genommen den Waadtländern ſteht die Freund

e rneec —DJ
Der Profeſſor brach in ein mißtönendes Gelächter aus und

warf ſich in ſeinen Stuhl. „O Jugend Jugend!“ rief er
dann in bitterem Tone aus „ſo übermannt auch Euch ſchon
der Dämon der modernen Wiſſenſchaſt, degradirt das Herz zu
einem ordinären Musk l und zwingt den Götterknaben Eros vor
dem conſtanten Strom der Electrotherapie zu weichen O! o!

welch eine Zeit! Wo bleibt Euch da Schiller mit ſeinem
ernſten Mahnwort:

„Wohl denen, die des Wiſſens Gut
Nicht mit dem Herzen zahlen“

Wo Goethe mit den wunderbaren Seelen und Sehnſuchtslauten
ſeiner Lieder:

„Jhr verblühet, ſüße Roſen,
Meine Liebe trug Euch nicht c.

Hat denn das Alles gar keine Macht mehr über Euch Vergeßt
Jhr über Eurem therapeutiſchen Feuereifer denn ganz, daß es
auch eine Pathologie der Liebe giebt, die erlernt ſein will, wenn
das Leben nicht ſchaal und hol bleiben ſoll bis zum Ekel?“

Dem ſtattlichen jungen Mediciner war, während der Pro
feſſor ſprach, eine feine Röthe in das Antlitz geſtiegen und ſeine
Lippen preßten ſich aufeinander. Jetzt, da der hochverehrte Lehrer
(der ihm heute abſolut unverſtändlich war) ſchwieg und finſter
ſein herrliches Haupt in die Hand ſtützte, erwiderte er, ſeine
Brille zurecht rückend, beſcheiden, aber nicht ohne Nachdruck:
„Ob die Wiſſenſchaft einen ſolchen Mangel, wie Sie ihn beklagen,
in größerer Ausdehnung verſchuldet hat, Herr Profeſſor, weiß
ich nicht, mir ich geſtehe es füllt ſie zur Zeit mein gonzes
Inneres aus und läßt für die Frauenliebe keinen Raum übrig;
die Liebe zur leidenden Menſchheit überwältigt bei mir die Liebe
zum Jndividuum, und ich war nicht darauf gefaßt, mir dadurch
Jhren Tadel zuzuziehen. Hab' ich doch oft genug von Jhnen das
ernſte Mahnwort vernowmen, daß unſere Wiſſenſchaft den ganzen
Mann fordere, und auch Jhr Leben, das ſo viel Segen ſpendet,
ſo viel Thränen trocknet auch Jhres iſt einſam! Würde
nicht möglicherweiſe der Menſchheit verloren gegangen ſein, was
Sie am eigenen Glück gewonnen hätten

(Fortſetzung folgt.)

S e

ſchaft Frankreichs und beſonders die von ihm zu erhoffende Un-
terſtützung für die Durchbohrung des Simplon höher, als die
Vorkehrungen für die Sicherheit der Schweiz. Die waadtlän-
diſchen Zeitungen, dann der Bund und noch einige andere radi-
kale Organe predigen darum nicht nur die größte Vorſicht in der
Behandlung der Frage, ſondern verlangen auch ganz offen, daß
man von Frankreich nicht die Achtung der Verträge fortern, ſon
dern Alles nur von der Großmuth der Schweſter Republik er
warten ſolle. Jn rühmlichem Gegenſatze hierzu ſtehen, wie
man dem „Fr. J.“ ſchreibt, einige oſtſchweizeriſche Zeitungen,
namentlich die „N. Zür. Ztg.“, welch' letztere das gute Recht
der Schweiz an der Hand der hiſtoriſchen Aktenſtücke nachwies
und des Ferneren erklärte, nicht die Staatsform bilde die Grund
lage guter Beziehungen und freundſchaftlicher Nachbarſchaft zu
Frankreich, ſondern vor Allem die Erfüllung eingegangener Ver
pflichtungen und die Achtung anderer Staaten. Freilich ließ das
Züricher Organ die Beſorgniß durchblicken, die rege Theilnahme
der deutſchen Preſſe an dieſer Frage möchte den Konflikt mit Frank
reich, wenn er überhaupt ausbrechen ſollte, verſchärfen und es
der Schweiz erſchweren, zu ihrem Rechte zu gelangen. Wir
glauben jedoch, daß Frankreich, auch wenn Deutſchland ſich ganz
ſtill verhalten würde, von ſeinem Vorhaben nicht abſtehen und
daß die Schweiz zu ihrem Rechte nur durch ein europäiſches
Schiedsgericht kommen wird. So oder ſo wird Frankreich, wenn
die Schweiz Schritte thut, um ihre Unabhängigkeit und Neutra-
lität zu ſchützen, dem kleinen Nachbar gram werden und ſich ver
letzt glauben. Man hört deshalb von vielen Seiten den Vorſchlag

empfehlen, es möge ein Schiedsgericht berufen werden, um die
Frage in Güte zu ſchlichten. Vorläufig will die ſchweizeriſche
Regierung indeſſen von dieſem Modus noch nichts wiſſen.

Jn Bezug auf Gladſtones Anweſenheit in Kopenhagen
während des letzten Sommers wird der „Köln. Ztg.“ nachträg-
lich von glaubwürdiger Seite aus Berlin gemeldet: „Eine Per
ſönlichkeit, die jener Begegnung durchweg beigewohnt hat, ſoll
bei ihrer hieſigen Anweſenheit vor kurzem verſichert haben, Glad-
ſtone ſei während der ganzen Zeit auch nicht eine Viertelſtunde
mit dem Kaiſer von Rußland allein geweſen. Es mag das nur
eine äußerliche, übrigens unſchwer feſtzuſtellende Thatſache ſein,
aber die Umſtände waren jener großartigen Verſchwörung gegen
den Weltfrieden, deren Abſicht man von einigen Seiten dem
Miniſter des vor allem auf Frieden angewieſenen Landes
leichthin zuſchrieb, offenbar nicht günſtig.“

Dänemark bietet wiederum das unerquickliche Schau
ſpiel eines heftigen Konfliktes zwiſchen Regierung und Volksver
tretung. Die Partei der Linken, die jetzt auf 60 Köpfe ange
wachſen iſt (das Folkething zählt 101 Mitglieder), hat dem Mi-
niſterium Eſtrup, das nun bereits acht Jahre im Kampfe mit
der Volkevertretung der zweiten Kammer regiert, den Krieg aufs
Meſſer angeſagt und aus dieſem Grunde gegen das Budget die
wüthendſten Angriffe gerichtet, die nach langen Debatten endlich
gegen den Schluß der vorigen Woche zu Ende kamen. Vor dem
Abſchluß der erſten Leſung ſtieg der Kammerpräſident Berg ſel
ber in die Arena hinab, um das Miniſterium in heftigſten Wor-
ten zu bekämpfen und ihm namentlich ſeine Hartnäckigkeit im
Verbleiben zum Vorwurf zu machen. Letzteres ſtützt ſich auf die
Auffaſſung, daß beide Kammern gleichwerthig ſeien und daß es,
ſo lange es das Vertrauen einer von beiden beſitze, keinen Grund
habe, zu weichen. Wenn indeſſen das Folketing das Budget
verweigern ſollte, wie es angedroht hat, ſo bliebe nichts Anderes
übrig als die Auflöſung, denn ein Budget kann nur unter Zu-
ſtimmung beider Kammern rechtsgiltig zu Stande kommen. Um
das Miniſterium noch mehr in die Enge zu treiben, hat das
Folketing beſchloſſen, für die nächſte Zeit alle Vorlagen nach der
erſten Leſung bei Seite zu legen. Wie es ſcheint, treiben die
Dinge einer Kriſe zu, denn es iſt klar, daß ein ſolcher Zuſtand
auf die Dauer nicht beſtehen bleiben kann, ohne daß das Land
Schaden leidet.

Bermiſchte Machrichten.
Berlin, den 24. Octoeber.

Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie wir erfahren,
ungeachtet der Anſtrengungen der Reiſe, des beſten Wohlſeins.
Derſelbe empfing Dienſtag Abend den neuernannten General-
ſuperintendenten für Weſtpreußen, Taube, und wohnte dann
der Vorſtellung der Oper „Carmen“ im königlichen Opern
hauſe bei.

Der Kaiſer empfinz am Mittwoch Vormittag den
Prinzen Georg von Preußen und darauf den Sohn des Land
grafen von Heſſen, Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen,
hörte die Vorträge der Hofmarſchälle und nahm ſodann im Bei-
ſein des kommandirenden Generals der Garde, ſowie des Gou-
verneurs und des Kommandanten von Berlin die perſönlichen
Meldungen des von ſeinen Dienſtreiſen zurückzekehrten Chefs
der Landgendarmerie, Generals v. Rauch, des aus Frankreich
von der Beiwohnung der kortigen Manöver zurückgekehrten Kom
mandeurs der 17. Diviſion, General Lieutenant v. Wartens
leben, und einer Anzahl anderer, theils verſetzter, theils beför-
derter Offiziere entgegen. Mittags ertheilte der Kaiſer eine
längere Audienz dem Chef der Admiralität, v. Caprivi, und
arbeitete mit dem Generallieutenant v. Albedyll. Nachmittags
ſpeiſte dann der Kaiſer allein. Am Dienstag Nachmittag 1 Uhr
gedenkt ſich Se. Majeſtät nach Wernigerede zu begeben.

Der Staatsſecretär des Jnnern von Bötticher wird
ſich, wie wir hören, morgen zum Reichskanzler nach Friedrichs-
ruhe begeben. Wie es heißt, wird Herr von Bötticher über ſeine
Reiſe in die Provinz Sachſen Bericht erſtatten und dürfte hier-
bei auch gleichzeitig die Frage wegen des abermaligen Zuſammen
tretens der Enquete Ceommiſſion über die Zuckerſteuerfrage zur
Beſprechung gelangen. Wie man ferner hört dürfte auch gleich
zeitig die Anſchauung es Reichskanzlers über den Zuſammentritt
des Landtags wie überhaupt über die parlamentariſche Zeitein
theilung erbeten werden, um nach der Rückkehr des Staats
ſecretärs demnächſt in einer Sitzung des Staatsminiſteriums zu
definitiver Entſcheidung zu gelangen.

Der türkiſche Unterſtaatsſecretär von Wettendorff,
ein früherer preußiſcher Beamter, hat nach mehrtägigem Aufent
halte in Berlin eine Reiſe nach ſeiner rheiniſchen Heimath ange
reten, nach Beendigung der Reiſe wird er ſich wieder nach Ber
lin begeben.

Ueber den Kronprinzen von Portugal, den werthen
und willkommenen Gaſtdes Kaiſers in den Manövertagen von Hom-
burg, erfährt die „Poſt“ einige Einzelheiten, die nicht ohne
Intereſſe ſein dürften. Der Kronprinz hatte ſich nach dem
Manöver bekanntlich zunächſt nach Köln begeben, von dort nach
Eſſen zur Beſichtigung der Krupp'ſchen Fabriken, dann über
Hamburg nach Kiel, wo ihm bereitwilligſt die Befeſtigungs
werke gezeigt wurden, und nach Kopenhagen. Nach dem Be

o

ſuche des däni ſchen Hofes weilt der Kronprinz einige Zeit alg
Gaſt des Königs von Schweden in Stockholm und hält ſich
zur Zeit, nachdem er dieſelbe Reiſeroute über Kiel- Hamburg
eingehalten, dann Bremen berührt, durch Oldenburg gereiſt
war, als Gaſt des Königs von Holland in Amſterdam auf,
wo er der Ausſtellung ſeine volle Aufmerkſamkeit widmet. Jn
Amſterdam iſt er der belgiſchen Königsfamilie vorgeſtellt wor-
den und wird in kürzeſter Zeit ſich zum Beſuche derſelben nach
Belgien begeben. Nach einem Aufenthalt von 8 bis 10 Tagen
daſelbſt gedenkt der Kronprinz nach England zu reiſen und
einige Zeit zu verweilen. Ob er von England durch Frank
reich nach Portugal zurückkehrt eder mit dem Schiffe von
England rirekt nach Liſſabon, darüber ſind zur Zeit noch keine
Dispoſitionen getroffen.

Leopoldine Tuczek iſt, wie die Nat.Ztg.“ meldet, am
20. Oktober in Baden bei Wien aus dem Leben geſchieden. Ein
Fülle der freundlichſten Erinnerungen knüpft ſich an den Klan
dieſes Namens. Geboren zu Wien 1824, gehörte ſie zwanzig
Jahre lang, von 1841 bis 1861, zu den Zierden unſerer köniz
lichen Oper. Sie war zur Koloraturſängerin ausgebildet, vertrat
aber daneben mit Anmuth und Geſchick auch lyriſche und ſelbſt
dramatiſche Partien. Jhre glänzendſten Triumphe feierte ſi
innerhalb der heiteren Gattung. Unvergeßlich ſind uns ihr
Suſanne im Figaro, ihre Zerline im Don Juan, eine Menp
lächelnder Geſtalten aus dem Rollenkreis der Auber'ſchen Opern

Ein Opfer von Wilddieben wurde der Leibjäger de
Freiherrn v. Weichs Hebert Wielyrenen aus dem Hauſe Bladen
horſt bei Cuſtropin in Weſtfalen. Derſelbe ging in das Revie
Pöppinghauſen, um Wildtiebe aufzuſpüren. Als bis Sonnaben
Morgen der Jäger nicht wieder zu Bladenhorſt erſchienen war
begab ſich der Herr v. Weichs zu dem Oberförſter Keimer, x
dieſen von dem Umſtand Mittheilung zu machen. Letzterer gin
ſofort mit dem übrigen Jägerperſonal und einem ſtarken Aufz
bot anderer Leute in Begleitung des Herrn Freiherrn auf di
Suche in das genannte Revier. Eine Frau in der Nähe de

„Gremmſchen Buſches konnte angeben, daß ſie gegen 6 Uhr e
fraglichen Nachmittags 3 Schüſſe und einen heftigen Wortwechſ

deutlich vernommen habe. Daraufhin lenkt dacht
auf den Bergarbeiter Fritze Hodde aus
ſammt ſeiner Familie ſehr berüchtigt iſt. Nachdem die Forſt
nach dem Verſchwundenen vergeblich abgeſucht waren, wurde dir

die Gendarmerie zu Herne, welche bereits von dem Vorfall h
nachrichtet war, der genannte Hodde verhaftet. Jn dem Verhi
bekannte derſelbe, daß er in Gemeinſchaft mit ſeinem Brug
Heinrich und dem Bergmann Rumpel, ſowie eines vier
Mannes aus Horſthauſen, deſſen Namen er nicht
geben könne, gegen 6 Uhr den Jäger niederſchlagen
ihn da derſelbe nicht gleich todt geweſen ſei, vollends
Tode geſchlagen habe. Die Leiche hätten ſie Nachts
12 Uhr mit zuſammengebundenen Händen und Füßen in t
etwa 5 Minuten entfernte Emſcher verſenkt. Rumpel und Heim
Hodde wurden nun ebenfalls verhaftet, doch ſcheint es, daß t
Letztere ſein Alibi wird nachweiſen können und der Hauptthät
ſeinen Bruder nur aus Rachſucht angezeigt habe. DervVierte, welche
das Gewehr des Ermordeten mitgenommen haben ſoll, iſt noch nie
ergriffen. Die Leiche iſt bis herte noch nicht entdeckt, man ſt
jedoch die Nachforſchungen, indem man Kähne von Bladenheſ
nach der Emſcher geſchafft hat, mit ungeſchwächtem Eifer ſe
Morgen werben jedenfalls die einſtweilen in Herne inhaftir
Verbrecher auf dem hieſigen Amtsgerichte eingeliefert wert
Die Unterſuchung wird das Nähere klar legen.

Albert Hendſchel iſt, wie der Telegraph geſtem
ſpäter Stunde aus Frankfurt a. M. meltete, geſtorben
ein echter Künſtler, ein Mann voll origineller Schaffenskrif
ein Menſch von liebenswürdigſtem Weſen, von freundlich
heiterer Sinnesart wird mit ihm zu Grabe getragen. An
Folgen eines typhöſen Fiebers, das ihn in Jtalien, wo er da
Studium der alten Meiſterwerke obzuliegen hoffte, erxif
hatte der Künſtler ſeit langer Zeit zu leiden und ihnen erh
er im Alter von 49 Jahren. Am 9. Juli 1834 zu Frau
furt a. M. als Sohn des Herausgebers des Coursbui
„Telegraph“ geboren, beſuchte Hendſchel noch als Gymnaſa
die unteren Klaſſen des Städelſchen Zeicheninſtituts; dann t
er in's Atelier Jacob Becker's ein und bereiſte darauf Deuhſt
land und Jtalien. Bei ſeinen erſten Gemälden wählte er
mantiſche Stoffe zum Vorwurf aus,, ſo „Der Wirthin Töchte
lein“ nach Uhland, „Der Geiger von Gmünd“ nach Kern
„Aſchenbrödel“ u. ſ. w. Alle dieſe Werke wurden zwar freun
lich begrüßt, beſondere Erfolge aber hatte ihr Schöpfer i
aufzuweiſen. Man fand in allen dieſen Genrebildern poetiſt
Auffaſſungsgabe vereint mit recht tüchtigem Zeichentalent
aber für tie Farbengebung, für die äußere Technik des
mäldes ging dem Künſtler offenbar Manches ab. Da erſchi

im Jahre 1872 das „Skizzenbuch“, die Sammlung
zender Zeichnungen, Bilder aus dem Familien und Straße
leben darſtellend. Mit überaus ſicherem Blick erfaßte
Künſtler eigenartige Geſtalten und Charaktere, die er irgen
wo erblickte, Situationen, denen er beiwohnte. Beſonders
ihm die Kinderwelt zahlreiche Anregungen zu reißzend
Schöpfungen. Geſunder Humor leuchtet aus jeder Geſt
aus jedem Bildchen hervor es iſt Humor des feinſinnigſe
Künſtlers, gepaart mit Grazie und echtem Empfinden.
erſten Sammlung des „Skizzenbuchs“ folgte 1874 die zwei
dieſen die Sammlungen „Ernſt und Scherz“ und „L
Blätter Jetzt iſt die Hand, die den Stift ſo meiſter
zu führen wußte, erlahmt; das Auge, das ſo ſcharf die kleit
Schwächen der Menſchen zu erfaſſen verſtand, iſt erloſchen
aber Hendſchel's Name wird noch lange fortleben und zu ſet
bekannten Werken werden ſich wohl noch andere geſellen,
doch der Schatz an Skizzen und Bildern, die der Verſtork
hinterlaſſen, ganz außerordentlich reich. Hoffentlich wird
Veröffentlichung dieſes Nachlaſſes nicht zu lange hinaus
ſchoben werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun
I0. Merſeburg. (Jagdliches.) Es liegt mir ſo

ein Bericht des Kreis Thierarztes Herrn Schieckart
welcher einen Haſen ſecirt hat, der auf einem größeren
revier hieſiger Gegend, wie ſo viele ſeiner Art, verendet gefun

worten iſt ohne daß men irgend etwas Ungewöhnliches an e
äußeren Kadaver des Haſen hätte wahrnehmen können. im
öffnung der Bauchhöhle fand ſich in den Darmeingeweiden r
wäſſrig breiiger Futterinhalt, die Darmgefäfe zeigten
Blutinjektion die Leber war geſchwellt, tieſdunkel, r
Schleimhaut reſp. der Epithel des Magens war leicht löe
dem etwas confiſteren Mageninhalt anhaftend. Das Ha
von dunklem, theerigem Blute angefüllt, die Lungen her
plectiſche Heerde. Das Körperblut überhaupt war dunker
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artig. Aus dem geſammten Obductionsergebniſſe folgere ich: daß

der Haſe an feiner „acuten Jnfectionskrankheit“
gelitten hat, und auch daran verendet iſt, ferner daß dieſe
Krankheit einen typhoiden Charakter trägt welches Leiden vom
Milzbrande getrennt werden muß, und periodiſch, wie auch ſeuchen
artig auftreten kann.

Se. Majeſtät der König haben Allergnätigſt geruht:
Dem Steuer-Einnehmer Kögel zu Schildau im Kreiſe Tor
gau den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe und dem penſionirten

Steuer-Aufſeher Schrank zu Quetz im Kreiſe Bitterfeld
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnätigſt geruht:
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien zu er
theilen, und zwar
des Großkreuzes des Großherzoglich heſſiſchen

Verdienſt-Ordens Philipps des Großmüthigen:
dem Rittmeiſter à la suite der Armee, Botho Grafen

zu Stolberg-Roßla;
des dem herzoglich-ſachſenerniſtiſchen HausOrden

affiliirten ſilbernen Verdienſtkreuzes:
dem Eiſenbabn Verkehrs- und Betriebs Controleur

Reinecke zu Nordhauſen;
des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes

vierter Klaſſe:
dem EiſenbahnStationsvorſteher Paul zu Arnſtadt.

g. Schkenditz, 24. October. (Feuersbrunſt) Jn
vorvergangener Nacht kurz vor 1 Uhr brach im Stallgebäude im
Gehöft des Handarbeiters Taubert hier Feuer aus, das mit
ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß alsbald das ganze Gebäude
in hellen Flammen ſtand. Hülfe war jedoch ſofort bei der Hand
und gelang es denn auch, des Feuers ſehr bald Herr zu werden
und daſſelbe wieder zu löſchen. Ueber die Entſtehungsurſache hat
nichts ermittelt werden können.

Eisleben, 24. Oktober. (Ephoralkonferenz.) Am
heutigen Vormittage wurde im Hotel zum Schiffchen unter Vorſitz
des Herrn Superintendent Dr. Rothe die zweite diesjährige
Ephoralkonferenz abgehalten. Mit Geſang und Gebet wurde
dieſelbe eröffnet. Jn der darauf folgenten Anſprache gedachte der

Herr Superintendent des bisherigen Leiters ver Konferenzen,
Superintendent Konſiſtorialrath Herrn S cheibe, in ehrender
Weiſe. Sodann ſprach er ſich dahin aus, daß er jetzt und ſchon
früher in ſeinem Amte ſich dem Lehrerberufe gewidmet habe, da
ja derſelbe der ſchönſte Beruf ſei, den man kenne. Der Haupt
kern der längeren Anſprache lag darin, der Lehrer möge die Kinder
in Luthers Sinn und Glaubensmuth erziehen, damit der Luther-
ſinn forterhalten bleibe. Nach Mittheilung einiger Regierungs-
verfügungen hielt Lehrer Föhſe (Helfta), ſedann Lehrer Ko
fahl (Eisleben) Vortrag über das von der königlichen Regie-
rung geſtellte Thema: der Unterricht in der deutſchen Grammatik
in der ein bis dreiklaſſigen Volksſchule. Beide Vorträge behan
delten in eingehender Weiſe Methode, Umfang und Vertheilung
des grammatiſchen Unterrichts. Nach dieſem wurde die Art und
Weiſe der Lutherfeier in den Schulen beſprochen und dabei
mitgetheilt, daß die Schulen in der Umgegend von Eisleben die
betreffende Feier bereits am 9. November abhalten können, damit
ten Kindern c. Gelegenheit geboten ſei, an der Hauptfeier in
Eisleben Theil zu nehmen. Mit dem Geſang: „Laß mich dein
ſein und bleiben, wurde die Conferenz geſchloſſen.

O Wernigerode, den 24. October. Alle Hände ſind bereits
thätig, um ſich zu dem Empfang unſeres geliebten Kaiſers zu rüſten.
Se. Majeſtät wird freilich morgen bei der Ankunft nicht, wie in
früheren Jahren, durch die Hauptſtraßen der Stadt fahren, fondern,
um den Weg möglichſt abzukürzen, wird die Stadt nur berührt und
vom Halberſtädter Thor ſogleich den Burgberg hinaufgefahren werden
Soweit der Weg durch Stadtgebiet geht, wird er feſtlich mit Tannen-
grün und Fahnen ausgeſchmückt und Krieger-, Turn und Schützen-
vereine, Feuerwehren Gewerke und Schulen aus der Stadt und
den benachbarten Gemeinden werden Aufſtellung längs deſſelben
nehmen. Oben am Schloß werden Jlſenburger Hüttenleute mit
ihrer Muſik und ihren kleidſamen Uniformen Se. Majeſtät begrüßen.
Ob dann ſchon Fackeln und Lampions und bengaliſche Flammen,
wie in früheren Jahren, am Platz ſein werden, oder ob das Tages
licht noch zu mächtig ſein wird, iſt die vielbeſprochene Frage. Am
26. wird Nöſchenrode Se. Majeſtät auf der Rückkehr von der
Jagd und am 27 werden die Hauptſtraßen der Stadt Wernige-
rode Se. Majeſtät auf der Fahrt zur Haſenjagd begrüßen, und
deshalb erſcheinen ſchon heute viele Häuſer im grünen Feſtſchmuck.
Morgen Abend ſollen wieder die Feuer auf den Bergen brennen und
die Bewohner der Häuſer, welche vom Schloß aus geſehen werden,
ſind aufgefordert, wieder, wie in früheren Jahren, ihre Fronten zu
erleuchten. Hoffentlich macht der Nebel keinen Querſtrich, und wir
können Sr. Majeſtät wieder den herrlichen Anblick unſerer ſchönen
Berge und Thäler im glänzenden Feuerſchein bieten. Heute richtete
man dringende Mahnungen an das liebe Publikum, nicht zu zahl
reich in den Wald zu rücken, um übermorgen zwiſchen den beiden
Treiben im Saupark Zuſchauer des kaiſerlichen Frühſtücks zu ſein. Die
Mahnung wird aber wohl nicht viel fruchten, denn des Wort „Kaiſer
jagd“ übt einmal eine wunderbare Anziehungekraft auf den Harzer
Auf der Reiſe nach hier wird der Kaiſer begleitet ſein: vom
Hofmarſchall Grafen Perponcher, den Generäle à Ia suite Ge-
neral-Lieutenants Grafen Lehndorff und Fürſt Anton Radziwill,
dem Generalarzt Dr. Leuthold, Stabsarzt Vr Thimann uud Geh.
Hofrath Kantzki. Einladungen zu dieſen Jagden find auch ergan
gen an die beiden Brüder der Frau Gräfen Stolberg, den K. deutſchen
Botſchafter in Wien, Prinzen Heinrich VII. Reuß, und Prinzen
Heinrich XIII. Reuß nebſt Gemahlin, geborenen Gräfin v. Hochberg;
ferner an den Prinzen Heinrich XV. Revuß, Lieutenant im 2.
brandenburgiſchen Dragonerregiment Nr. 12, den Grafen Botho zu
Stolberg-Roßla, den commandirenden General des 4. Armee-Corps,
General der Jnfanterie Grafen v. Blumenthal, den Hoffäger-
meiſter Grafen v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, den Regierungs Prä
ſidenten p. Wedell und den Erbtruchſeß v. Kroſigk auf Poplitz.
Wir ſollen übrigens ſo bald nicht aus den Feſtlichkeiten heraus
kommen. Am 30. d. M. wird nämlich die vor 25 Jahren erfolgte
Uebernahme der Verwaltung der Grafſchaft durch
den damals mündig gewordenen regierenden Grafen Otto zu

tolberg-Wernigerode gefeiert werden und, wie man hört,
wolle dann die Gewerke und viele Vereine durch einen feſtlichen
Zug auf das Schloß ihre Glückwünſche darbringen. Dann folgt
bald das Lutherfeſt, welches in der vorhergehenden Woche durch
tägliche Vorträge über Luther und durch damit verbundene Geſang
aufführungen eingeleitet werden ſoll. Der geſtern abgebaltene
Kreistag hat die Mittel bewilligt, um auch hier mit Einrich
geht von Verpflegungéſtationen für arme Reiſende vor-

ehen.

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten.

An dem in der Königlichen Turnlehrer-Bildungsanſtalt zu
Berlin in der Zeit vom 2. April bis 30. Juni 1883 abgehaltenen
Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrerinnen haben 68 ſolche
Theil genommen und am Schluſſe deſſelben das Zeugniß der Be
fähigung zur Ertheilung von Turnunterricht an Matchenſchulen
erlangt. Unter denſelben befinden ſich auch einige, welche in
unſerem Leſerkreiſe ihren Wohnſitz haben und nennen wir nach
ſtehend tie Namen derſelben: Marie Bach, Handarbeitslehrerin
in Erfurt, Anna Jahr, Handarbeitslehrerin in Magde

burg, Anna Marquardt zu Gotha, Johanna Metzel,

m JJ

andarbeitslehrerin an der Seminarſchule zu Köthen, Agnes
doß zu Deſſau, Minna Schu mann, Handarbeitslehrerin

zu Jeßnitz (AnhaltDeſſau).

Bericht des Sekretärs des örſenvereins in Halle
Halle a/S., den 25. Octbr. 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kil Mittelqualität. 168--120 beſſere bis 188
feinſter märk. bis 192 Roggen 1000 Kilo 151--171
Gerſte 1000 K. ruhig Land 155--175.4, feine Cheval. bis 190.4,
Futtergerſte 175--145 .4. Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qua-
lität 14-14,509 Hafer 1000 Kilo 143--155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 209--225 Lin-
en 50 Kilo 12--20 Kümmel 50 Kilo 25—-26 .4.

ohnſamen 50 Kilo b'auer 20 .4 gefordert. Stärke 50
Hilo 19,50 .4. Spiritus 10000 Liter vCt. loco feſt,
Kartoffel 53.25 Rüben ohne Angekot. Rüböl 50 Kilo
34 .4, matt. Soläröl 50 Kilo 90,309,75 .4 Malzkeime 50
Kilo dunkle 4,75.4 helle 5 50 Futtermehl 50 Kilo 7,50.4.

Kleie, Roggen 50 Kilo 6,10 Weizenſchaaſen 5--5,25
Weizengrieskleie 5,50 Oelkuchen 50 Kilo fremde 7,65
hieſige 8

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 25. Octbr. 1883.

Wir haben unverändert zu notiren.
Weizen p. 12 Säcte à 85 Kilo brutto feinſt. bis 192 .4 mittl.

171 183 geringer unter Notiz Roggen p 12 Säcke à
34 Kür vrutto bis 171 bez. abfall. Sorten unter Notiz. Gerſte
p. 12 Säcke à 85 Kilo Trutto, feine Qual. 153--168 feinſte hö-
her gehalten, mittlere 138-—144 geringere 120--122 Ha
fer r 12 Säcke à 50 Kilo brutto 89--96 Victoria Erbſen
pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 240 bez. Raps p. 12 Säcke à
76 Kill brutto Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto

bez. Mais p. 1000 Kilo netto Donou omerikan.
Lupinen p. 1000 Kilo netto Kümmel 50

Kilo netto 2626,50

Marktberichte.
M agdeburg, den 24. October. Landweizen 182188 .4

weiß glatter engl. Weizen 172-180 Rauh
weizen 168—-174 Roggen 150--162 Chevaliergerſte
170--190 Landgerſte 153--168 Hafer 134-154 pr.
1000 kg.

Berlin, den 24. October. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco un-
verändert, Termin niedriger, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis

A bez. Loco 155 218 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs
quolität 174,5 bez. pr. dieſen Monat bez. Oct. Nov.

bez. Nov. Dec. 175,75--175 bez. Dec. Jan. bez., April
Mai 187 5--186,5 .4& bez. Mai Juni 90--189 bez. Rog-
gen per 1000 Kilogr. loco unverändert Termine niedriger, gekünd.
2000 Etnr. Kündigungspreis bez. Loco 140--160 nach
Qualität bez. Lieferungequalität 145,5 bez. ruſſ. 142-— 147,5

ab Kahn bez. inländ. alter feiner 154 ab Boden bez. gering
A bez. pr. dieſen Monat A bez. Oct. Novbr. C bez.,

Noy. Decbr. 146,25 145,5 bez Decbr. /Jan. 148--147 bez.
April Mai 152,25--151 75 C bez., Mai Juni 152,75--152 bez.

Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 135--200 nach
Qualität bez. Schleſ. 155 ab Boden bez. Oderbrucher 151
ab Bahn bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt, Termine nied-
riger, gekünd. 3000 Cinr. Kündigungspreis bez. Loco 12
163 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 125,75 bez. pom
merſch. 138--146 bez. preuß. 138-- 145 bez. ſchleſ. mittel
142--145 bez. feiner 148--154 bez. ruſſ. e bez. pr. die
en Monat u. Oct. Nov. 126,25 bez. Nov Dec. 127 25 127
bez., Dec. 1883 bis Jan. 1884 129,5 nom. Jan. Febr. 131,5
bez. Febr. März u. März April bez. April Mai 134,75
134 bez., Mai Juni 135,25 134,5 bez. Mais pr. 1000
Kilogr. loco Termine gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis

bez. Loco nach Qualität bez., Amerikaniſcher
bez., pr vieſen Monat bez. Oct. Nov. bez. Nov. Dec.

vez., April Mai bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 189--239 bez. Futterwaare 175- 188 nach Qua-
lität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr. Win-
terraps bez Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl pr. 109 Kilogr. Termine matter, gekünd. mit Faß

Ctnur. Kündigungspreis be Loco mit Faß bez.ohne Faß bez. pr. dieſen Monat 66,666, I 66,2 bez.,
Oct Nov. 65,4 bez., Nov. Dec 64,9 bez., Jan. Febr.
bez. April, Mai 64,3 bez. Mai Juni bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. loco mit Faß 4 ver Lieferungsqualität
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 100000 Termine
feſt, gekünd. 20 0.0 Liter, Kündigungspreis bez. Loco mit
Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 52,7— 52,652,7 bez. Oct.
o. 5I I--51,3--51,1 bez. Nov. Dec. 50, I 50,250, bez.
Dec. 1883 bis Jan. 1884 bez. Jan. Febr. bez. März-
April 4 bez. April Mai 51 5 II 1 bez. Mai Juni
51,4-51 253,3 veä. Spiritus pr. 100 Liter à 100
0,000 loco ohne Faß 52,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 2700--25,25 Nr. O 25,75--4,00, Nr. 0
u. 1 23,75 22,00. Roggenmehl Rr. O u. r 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine matter, gekünd. 250) Ctur. Kündi-
gungspreis bez pr. dieſen Monat u, Oct. Nov. 20,35--20,25

bez. Nov. Dec. 20,55--20 45 bez., Dec. 1883 bis Jan. 1884
20,70--20,60 bez., Jan. Febr. u. März April bez. April-
Mai, 21,10--21,00 bez.

Breslau d. 24. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt
pr. Oct. 82 10 bez. Oct. Nov. 51 10 bez. April Mai 51,00 bez
Weizen pr. Oct. 180.00 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 1.,2,00
bez. Nov. Dec. 151,50 vez., April Mai 154,00 bez. Rüböl pr.
Oct. 6 50 bez. Oct. Nov. 65.20 bez. April Mai 60,00 bez. Wet-
ter: Schön.

Stettin, d. 24. October. Weizen [matt loco 160,00--180,00
bez. pr. Oct. Nov. 179 00 bez. Nov. Dec. 179,00 bez. April Mai
185,50 bez. Roggen ruhig, loco 142,00 0,00, pr. Oct.
Nov. 144 00 bez. Nov. Dec 144 00 vez. April Mai 149,00 bez.
Rübſen pr. Oct. 315,00 bez. Rüböl unveränd. 109 Kilo pr.
x cibr. 65,00 bez. April Mai 64,00 bez. Spiritus matt,
loco 52,50 bez. pr. Oct. 52,50 bez. Oct. Nov. 50,60 bez. April-
Mai 2080 bez.

Hamburg, d. 24. Octbr. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine matt, pr. Oct. 173 00 Br. 172,00 G. pr. April/ Mai „88 00
Br., 187,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine matt,
pr. Oct. 121 00 B. 430 00 G. pr. April Mai 143,00 Br. 142,90
G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco 67,00,
pr. Mai 6600. Spiritus ruhig, pr. Oct. 45, Br. Oct. Nov.
a3 Br. Nov Dec. 42 Br. April, Mai 41 Br. Wetter:
Veränderlich.

Amſterdam d. 24. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 249, März 261 Roggen loco und
auf Termine unverändert, pr. Octbr. 161, März 165, Mai 166.
Rüböl loco 39 pr. Herbſt 362/,, Frühj. 37

London, d. 24. Octbr. (Schlußtzbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 44,980, Gerſte 19,340, Hafer 56,700
Quarters. Weizen ſehr träge, angekommene Ladungen geſchäftslos,
runder Mais feſter, übrige Artikel williger.

Liverpool, den 24. October. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Steigend. (Schlußbe-
richt). Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export
100 Ballen Amerikaniſche ſteigend, Surats feſt. Middl. amerika
niſche Oktober November Lieferung 52/32, Januar Februar Lieferung
5* 64, Februar März Lieferung März April Lieferung 6/32,
AprilMai Lieferung 65 d. Amerikaner d. höher.

Petroleum. Verlin den 24. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,4 bz. Hamburg. Petro

leum ruhig, Standard white loco 8,20 Bf., 8,10 Gd. pr. October
8,10 Gd., pr. November December 8,15 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht) feſt. Standard white loco 8,05 à 8,00 bz. u. Käufer, pr.
November 8,05 à 8,00 bz. u. Käufer, pr. December 8,20 W pr.
Januar 8,30 bz., pr. Februar 8,40 bz. Antwerpen. (Schluß-
bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz., 20 Bf., pr. No
vember 197,, bz., 20 Bf., pr. December 20 Bf., pr. Januar 20
Bf. Steigend. New-York, den 23. October. Petroleum
Standard white in NewYork 8 Gd., do. in Philadelphia S

S Fgrelenm in NewYork 7,, do. Pipe line Certiſi
cates 1 D.

der Saale bei Halle (an der nie Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 24. October Abends am neuen Unterhaupt 2 36,
am 25. October am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 214. October 1,05 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. October.
Am Pegel 1,46 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berliu, 24. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſe
ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Bör
ſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten zwar im All-
gemeinen günſtig ſonſt mangelte es aber an geſchäftlicher Anreg-
ung. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs traten zwar einige
Schwankungen ein; der Grundton der Stimmung blieb aber ziem
lich feft. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für hei-
miſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papſere
konnten ſich der Haupttendenz entſprechend theilweiſe etwas beſſer
ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Eeſchäftszweige blieben
ruhig bei zumeiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit
3 notirt, Geld zu Prolongationszwecken zu 4 gegeben.

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditaktien
in feſter Haltung ziemlich lehhaft um; Franzoſen und Lombarden
waren feſter und ruhig; von anderen Oeſterreichiſchen Bahnen ſind
Elbethalbahn als ziemlich belebt, Galizier als etwas beſſer zu nen
nen. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ſchwächer,
Ruſſiſche Noten als matt zu nennen, Ungariſche Goldrente und
Italiener etwas beſſer. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in feſter Haltung ruhig inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt bei geringfügigen Umſätzen. Bankaktien waren feſt und mäßig
lebhaft, Diskonto-Kommanditantheile, Deutſche, Darmſtädter Bank
etwas höher. Jnduſtriepapiere feſter und theilweiſe recht lebhaft,
Montanwerthe ruhig, Laurahütte und Dortmunder Union etwas
beſſer. Jnländiſche Eiſenbahnactien recht feſt und ziemlich belebt;
Dortmund Enſchede, Mainz-Ludwigshafen, Mecklenburgiſche, Oſt
preußiſche Südbahn erſcheinen etwas höher.

Courſe um 2 Uhr. Abgeſchwächt. Lombarden 247,00, Franzoſen
530,50, Oeſterr. Creditactien 482,50, Dortmunder Union Stamm-
Prioritäten 94 50, Laurahütte 127,50, Darmſtädter Bank 151 75,
Deutſche Bank 144 25. Disconto 187 00, Freiburger 117 75, Mecklen
burger 198,00, Mainzer 108,25, Marienburg 103,50, Rechte Oder
uferbahn 193,37 Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn 128 62,
Galizier 121,25, Elbethal 340,00, Oeſterr. Nordweſtbahn 320,50,
Gotthard 102,37, VBuſchtehrader Bahn 31,00, Rumänier 102 87,
Oeſterr. Papierrente 66,25, Oeſterr. Silberrente 66,75, 1860er Looſe
117,25. Italiener 50,25, Ruſſen alte 85,62. Ruſſen 1880er 71 00,
Oeſterr. Goldrente 84,25 4 Ung. Goldrente 73,62, Ruſſiſche No
ten 198,50, Ruſſ. Orient II. 55 50 do. III. 55,25, Lübeck-Büchener

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 24. October. Der Bundesrath beſchloß in ſeiner

heutigen Sitzung den kleinen Belagerungszuſtand für Berlin,
Hamburg Altona und Umgegend bis zum 30. September 1884
zu verlängern.

Darmſtadt, 24. Oktober. Die Herzogin von Edinburg
hat mit ihren Kindern heute Nachmittag die Rückreiſe nach Eng
land angetreten, in Köln wird dieſelbe mit ihrem Gemahl zu
ſammentreffen und gemeinſchaftlich mit demſelben die Rückreiſe
fortſetzen.

Dresden 24. Oktober. Dem Vernehmen nach werden
dem Landtage in Folge der Steigerung der Staatseinnahmen und
des geringeren Erforderniſſes für die Verzinſung von Staats
ſchulden Vorlazen wegen Wegfalls des 20prozent. Zuſchlags
zur Einkommenſteuer, wegen Ermäßigung der Eiſenbahn Güter-
tarife und Aufhebung des Chauſſeegeldes zugehen.

München, 24. Oktober. Die Beſchwerde des hieſigen
Magiſtrats gegen die Entſcheidung der Kreisregierung, wonach
keine konfeſſionellen Parallelklaſſen in den beiden Simultan
ſchulen errichtet werden dürfen, iſt vom Kultusminiſter zurückge
wieſen worden.

Greifswald, 24. Oktober. Offizielles Reſultat der im
Wahlkreis Greifswald-Grimmen ſtattgehabten Reichstagswahl.
Es wurden im Ganzen abgegeben 13,827 Stimmen, hievon er-
hielt Graf Behr Behrenhof (Freikonſ.) 7575, Senator und
Schiffskapitän Schwartz in Wolgaſt (Fortſchr.) 6247 Stimmen,
der erſtere iſt ſonach gewählt.

Bukareſt, 24. Oktober. General Falcoianu iſt zum Chef
des Generalſtabs der Armee ernannt worden. Mutkhtar
Paſcha dinirt heute bei dem König in Sinaia und trifft Abends
hier wieder ein, um morgen die Reiſe nach Konſtantinopel fort
zuſetzen.

Paris 24. Oktober. Das Journal officiel veröffentlicht
die Ernennung des bisherigen Botſchafters in St. Petersburg,
Admirals Jaurès, zum Oberkommandirenden des Evolutionsge
ſchwaders.

Paris, 24. October. Die radikale Linke hat ſich einſtim-
mig für die Nothwendigkeit einer Jnterpellation über die aus
wärtige Politik des Kabinets ausgeſprochen. Der Tag, an welchem
die Jnterpellation in der Kammer eingebracht werden ſoll, wird
ſpäter feſtgeſetzt. Eine der hieſigen chileniſchen Geſandtſchaft
zugegangene Depeſche beſtätigt die Nachricht von der Unterzeich-
nung des Friedensvertrages mit dem Präſidenten Jgleſias und
meldet ferner, daß Jgleſias Herr ſei von ganz Peru mit Aus
nahme des Gebietes von Arequipa, daß ſich ein chileniſches Expe-
ditionskorps auf dem Marſche nach Arequipa befinde und daß der
Kongreß von Peru einberufen ſei.

Petersburg, 24. October. Gegenübermehrfachen Zeitungs
gerüchten über eine beabſichtigte Trennung der Nikolaibahn von
der großen ruſſiſchen Bahngeſellſchaft und über die angebliche
Bedeutung der von Seiten der Regierung vorgenommenen
Reviſion der Umſätze letzterer Geſellſchaft ſagt ein Communiqué
der Regierung, daß die Regierung die Frage einer ſolchen
Trennung nicht angeregt habe, ſondern nur die Reviſion der
Abrechnungen der großen Bahngeſellſchaft über die Umſätze
der Nikolaibahn und zwar auf Grundlage der allgemeinen
Bedingungen, unter welchen der Uebergang dieſer Bahn an die
Privatgeſellſchaft erfolgt ſei. Der Zweck der Reviſion der Be
triebsabrechnungen für die Jahre 1870-—1881 ſei insbeſondere
die Erörterung der Einzelnheiten, welche zur Beantwortung der
Frage dienen könnten, ob nicht ein Theil der von der großen
Eiſenbahngeſellſchaft getragenen Unkoſten ſür Neubauten und
der Lieferungen für den Ausbau der Bahn aus anderen als aus
den laufenden Betriebseinnahmen gedeckt werden müßten. Die
Reviſion ſei noch nicht beendigt.

Rom, 24. October. Der geodätiſche Kongreß beſchloß eine
Vereinheitlichung der Längengradbeſtimmung durch Annahme des
Meridians von Greenwich als allgemein giltigen Anfangs-
meridian, ſowie eine Vereinheitlichung der Zeit durch Annahme
der von der mittleren Mittagszeit von Greenwich ausgehenden
Univerſalzeit. Die Beſchlüſſe des Kongreſſes werden den Re
gierungen mitgetheilt und wird dabei der Wunſch des Konzreſſes,
obige Beſtimmungen durch eine internationale Konvention
ſanktionirt zu ſehen, ausgeſprochen werden.

Madrid, 24. October. Die Eröffnung der Cortes iſt auf
den 1. Dezember feſtgeſetzt.
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Zur Vergebung der nachſtehend bezeichneten, zur Ausſtattung der hieſigen

neuen Infanterie Kaſerne erfo roerlichen Utenſilien ſind

auf Montag den 5. November 1883
folgende, im Bureau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung S
Neue Kaſerne in der Bernburgerſtraße hierſelbſt ſtattfindende Termine an
beranmt und zwar

Vormittags 9 Uhr
Atenſilien von Eiſen und Eiſenblech

588 Bettſtellen von Eiſen, 109 Brennmaterialienkaſten von Gußeiſen, 99 Feuer
haken und 98 Feuerſchippen, 25 Fußbadewannen von verzinktem Eiſenblech,94 Müllſchippen von Eiſenblech, 40 e Speiſenäpfe und 44 Vorlegelöffel von ver

zinntem Eiſenblech, 122 Spucknäpfe von Gußeiſen event. Eiſenblech, 117Waſſer-

figuren,

Mittwoch den 31. October er.
1. um 10 Uhr Vorm. Thüringerſtraße 2:

2 große eiſerne Steinſägegatter, 1 horizont ale 12 14pferd. Expanſions-

Dampfmaſchine von 260 mm Cyl. Diam u. 350 Hub, incl. Speispumpe,
Rezulator, Anker und Platten, 2 St. AnnenBlöcke, 1 Gyps u. 2 Sandſtein

Art.

3 Stuckbilder c.

Steinthor-Bahnhof:
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erſteigere ich hierſelbſt zwangsweiſe:

2. um 11“/, Uhr Vorm. in Herrn Otto Westphul's Filiale,

1 großes Granitdenkmal (Kreuz), 1 Kreuz von weißem Marmor und
5 Marmorplatten.

Halle a/S., den 24. October 1883.
Hiärsch, Gerichtsvollzieher.

eimer von verzinktem Eiſenblech, 6 Garnituren Gewichte von Eiſen und reſp.

Meſſing, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände, veranſchlagt im Ganzen zu
8553 Mk. 65 Pf.

Vormittags 11 Uhr
die Lieferung von Böttcherwaaren und zwar Zober verſchiedener Größe,
Waſſertienen, Urinireimer, Waſſereimer, Scheuerfäſſer c. veranſchlagt zu
480 Mk.

Vormittags 11 Uhr
die Lieferung der Utenſilien von Blech und zwar 55 Tiſchlampen, 64 Hänge-
lampen, ſowie außerdem Petroleumgemäße, Petroleumkannen, Handlaternen,
Flurlaternen c. veranſchlagt zuſammen zu 604 Mk. 65 Pf.

Die S Submiſſionsbedingungen, Koſtenanſchläge c. liegen im Eingangs ge-
dachten Bureau zur Einſicht aus. Offerten ohne vorherige Kenntnißnahme
und Unterſchrift der Bedingungen ſind ungültig. Unbekannte Unternehmer
haben ihre Leiſtungsfähigkeit durch glaubwürdige Atteſte nachzuweiſen, welche
der Offerte beizufügen ſind.

alle a. S., den 19. October 1883.Königliche Garniſon-Perwaltung.
d

Zur Drai inage!empfiehlt mit größter Aecurateſſe gearbeitete und e hart gebrannte

Drraünnröfir en
jedes Quantum in allen Weiten, ab Lager und ab Werk billigſt

Otto Westphal Filiale, Steinthorbahnhof
(Privat-Geleis).

Die Bonner Pahnenfabrik
empfiehlt

Luther Fahnen für Vereine und Schulen,

in tadelloſer Ausführung zu ſoliden Preiſen.
Allein- Vertretung für Halle und Umgegend

zum bevorſtehenden Lartherfest
ſowie Vereins Fahnen, Flaggen, Standarten ete.

H. C. Weddy-Poenicke.

David am Freitag den 26. October Abends S Uhr ſtatt.

Tagesordununng:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Vortrag des Herru Profeſſor Dr. Heydemann über „die

Terracotta-Figuren von Tanagra“.
Gäſte, auch uneingeführt, ſind willkommen.

Der Vorſtan
Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Kunstgewerbe- Verein.
Die nächſte Monats Verſammlung findet im Saale des Café

d.
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do. be 100 l. 2m. 2 168.608
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Umrechnungs-Courſe:
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I. holländ.270
00 Rubel 820 R

1 Lſtr. 20 N.

Leipziger Börse v. 24. October,

Deuſche Rei g e.Brab. e Anleihe
grrigl. Süchſiſche nie

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67

Schuldſch. d. Mansf.
vo 188

do. do.do. do. von 1879
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Div. 81. 000do. St. -Pr. o. z
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Div. 81. 00,0.
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G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Prozeß wegen des Neuſtettiner Zynagogenbraudes.
Cöslin, 22. Oktober.

Das Cösliner Publikum wurde geſtern Abend durch den Brand
eines Scheunengebäudes neben dem Hotel „Pommerſcher Hof“, in
dem viele Zeugen des Prozeſſes wohnen erſchreckt. Die Ver-
handlungen in dem Prozeſſe wurden heute um 9 Uhr wieder auf-
genommen. Der Präſident, der Staatsanwalt und die Vertheidiger
theilen im Eingang verſchiedene Schreiben mit, worin namentlich
ausgeſprochen wird, daß von der der Synagoge gegenüberliegenden
Schule ein Blick auf die Brandſtätte unſtreitig möglich war. Bei
der Fortſetzung des Zeugenverhörs gab der Klempnermeiſter Werner
den Konſum von Lichten in der Synagoge an, wobei für die Zeit
des Brandes ein größerer Verbrauch nicht konſtatirt wird. Der
Tempeldiener Löwenberg muß zugeben den Petroleumbedarf für
die jüdiſche Schule geliefert zu haben, welche in einiger Entfernung
von der Synagoge lag. Das Zeugenverhör wird hiermit geſchloſſen.
Der Präſident ſtellt drei Schuldfragen auf Grund der Paragraphen
306, 349 und 139 des Strafgeſetzbuches. Sind die Angeklagten
ſchuldig, die Synagoge vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben,
eventuell, haben ſie Beihilfe dazu geleiſtet, eventuell, haben ſie eine
Anzeige bei der Behörde zu einer Zeit unterlaſſen, wo noch die
weitere Ausbreitung des Brandes zu verhüten war? Die dritte
Schuldfrage richtet ſich nur gegen die beiden Heydemanns. Der
Präſident ertheilt dem Staatsanwalt zehn Minuten Friſt zur Feſt
ſtellung der Anklagebegründung. Staatsanwalt Pinoff giebt folgen-
des Plaidoyer: Meine Herren Geſchworenen erwarten Sie von
mir nicht Abſchweifungen auf das Gebiet, wo politiſche Fragen
diskutirt werden, höchſtens könnte ich das am Schluß meiner Dar-
legungen nicht vermeiden. Die Schwierigkeit der Unterſuchung
iſt erhöht durch die Beſeitigung aller Spuren des Brandes, ehe
ſie begann. Juden ſind beſchuldigt, ihr eigenes Bethaus angezündet
und dann die Chriſten der Brandſtiftung bezichtigt zu haben. Aber
wie iſt de Brand entſtanden Zufällige Entſtehung iſt von vorn-
herein ausgeſchloſſen, da weder eine Heizungsanlage noch eine
Petroleumanlange in der Synagoge vorhanden war. Angelegt war
der Brand, darin ſtimmen alle Sachverſtändigen und Zeugen über
ein, ebenſo, daß die Ausbreitung des Feuers auffällig und abnorm
ſchnell war. Ganz beſondere Vorbereitungen mußten für den
Brand getroffen ſein, das beweiſt namentlich der Geruch von Petro-
leum an den aufgefundenen Gebetbüchern. Die Annahme des
Sachverſtändigen Schreiber, der Brand könne durch Fahrläſſigkeit
entſtanden ſein, iſt durchaus hinfällig. Aber wer war der Brand-
ſtifter? Alle Momente weiſen auf die Angeklagten hin. Auf zwei
entgegengeſetzten Seiten der Synagoge war je ein Fenſter geöffnet,
wodurch für das Feuer ein Luftzug geſchaffen wurde. Dieſe Fenſter,
von Jnnen mit Ketten befeſtigt, konnten nur geöffnet werden, nach
dem die Ketten von Jnnen gelöſt worden. Nach Jnnen aber
konnte nur der gelangen, welcher im Beſitz der Schlüſſel war. Man
hat die Thür der Synagoge offen und bei einem der Fenſter die
Leßheims geſehen, welche mit Hülfe eines Stuhls die Fenſter aus-
hoben. Der Einwand, daß Niemand ſo dumm wäre Feuer am
hellen lichten Tage anzulegen, iſt nichtsſagend. Das Feuer brach
eben ſpäter aus, als die Brandſtifter berechnet hatten. Beide
Leßheims ſind bei der Aushebung des einen Fenſters geſehen worden,
der Alibibeweis des jüngeren Leßheim iſt völlig mißglückt. Wenn
Feuer ausbrechen ſollte, ſo war am Freitag Mittag die höchſte
Zeit, weil des Abends der Gottesdienſt beginnen ſollte. Die An-
geklagten und die Herren Vertheidiger bemängeln namentlich die
Glaubwürdigkeit der Schulkinder und der Lehrer, welche die Heyde-
manns und Leßheims beim Brande geſehen haben. Aber machen
die e Zeugen den Eindruck der Verlogenheit und der
moraliſchen Verkommenheit? Nein! Der Lehrer Pieper hat ſein
belaſtendes Zeugniß nur deshalb erſt ſo ſpät abgegeben, weil ſeine
Frau ihn beſchwor, ſich keine Ungelegenheiten zu machen, und er ſo
ſchwach war, ihr zu gehorchen. Gerade der Umſtand, daß die
Knaben in kleinen Detail Angelegenheiten von einander abweichen,
beweiſt, daß ſie nicht angelernte Ausſagen machen. Das Benehmen
beider Leßheims war höchſt verdächtig; ſie ſahen aus ihrer Wohnung
nach der Richtung der Synagoge, um ſich zu überzeugen, ob die
getroffenen Vorbereitungen ihren Zweck erfüllten, erſt dann be
gaben ſie ſich zum zweiten Mal zur Thatſtelle. Der Lehrer Hübner
ſorderte den älteren Leßheim wiederholt auf, die Spritzen beim
Bürgermeiſter zu beſtellen, dieſer unterließ dies, ja, ſchrie erſt Feuer-
lärm, als der ältere Heydemann es ausdrücklich erlaubte. Die Ab-
ſicht war, die Löſchungsverſuche möglichſt hinauszuſchieben. Leßheim
hat auch verſucht, Zeugen zur Zurückhaltung ihrer Ausſagen zu be-
wegen. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Sello plaidirt um 3 Uhr.
Meine Herren Geſchworenen! Jahre hindurch hat der vorliegende Fall
viele Gemüther in unſerem deutſchen Vaterlande beſchäftigt, ein
Symptom der krankhaften Erſcheinung unſerer Tage, genannt
Antiſemitismus. Endlich muß Klarheit kommen, damit Beruhig-
ung in die Gemüther gelange. Wolle doch endlich die Toleranz
wiederkehren, die das charakteriſtiſche Erbtheil der deutſchen Nation
iſt und die unter der antiſemitiſchen Bewegung ſo ſchwer gelitten
hat. Der Vertheidiger ſchützt die Entlaſtungszeugen gegen den
Verdacht parteilicher Ausfagen, muß aber die Ungenauigkeit und
Verſchwommenheit dieſer Ausſagen, ſowie einen begreiflichen Mangel
an Objektivität dieſer Zeugen zugeſtehen. Aus ſogenannten Jndi-
zien hat ſich ein Phantom von ſogenannten Belaſtungsmomenten

a e
Luther und die neuen kirchlichen Ordnungen.

Werthe evangeliſche Männer und Frauen!
Luther, der Gottesſtreiter, iſt eurem geiſtigen Auge wieder

vorgeführt und ſo haftet er am feſteſten in unſerem Gedächtniß
ſo wie er daſtebt in Worms vor ſeinem Kaiſer, von den Vertre-
tern irdiſcher Macht umgeben, anfangs ſelbſt bang und bedrückt,
dann aber befreit zu dem Heldenmuth des Glaubene, der ihn
größer, ſiärker, gewaltiger macht als die Großen, Starken, Ge-
waltigen der Erde. Der deutſche Meiſter, der vor 15 Jahren
uns zu Worms ſein Bild aufrichtete, hat es ſchön getroffen
wenn er ihn, erhöht über die anderen Mitzeugen und Mithelfer
am Werke der Reformation, dargeſtellt hat die Hand auf der
Bibel, dieſen unwiderleglichen Wahrheitsgrund ſeiner Lehre,
dieſen unumſtößlichen Rechtsgrund ſeines Werkes, in aufgerich
teter muthvoller Haltung eine Verkörperung ſeines großen Hier
ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir!

Der Gottesſtreiter mit der Hand auf der Bibel weiſt ſchon
darauf hin, daß der Muth des Proteſtes, die Entſchloſſenbeit zum
Niederreißen, nur die Eine Seite ſeines Weſens darſtellt. Die
bibüſche Wahrheit, das Eoangelium von Chriſto, der Felſen-
grund ſeiner machtvollen Proteſte iſt auch Baugrund für den
kirchlichen Neubau, die Bildung der eoangeliſchen Kirche, welche
hun ſchon eine ſo reiche Geſchichte hat.

W.nn wir auf die geſegneten Hände mit Liebe und Ehr-
furcht heute hinſehen, die dieſen Bau in Gang gebracht, ſoſchicken

wir eeran: Gott allein die Ehre! Ein weiſer Baumeiſter zu
ſein hat ſich der Ap. Paulus gegen die Korinther gerühmt: Jch
von Gottes Gnade, die mir gegeben iſt, habe den
Grund gelegt als ein weiſer Baumeiſter; ein anderer
baut darauf Das Wort paßt auch auf Luther, dieſen größten
Schüler des Apoſtels. Denn eben denſelben Grund, den Pau-
lus griechiſchem Weisheitsdünkel und jüriſchem Gerechtigkeitsdün-
kel zum Trotz gelezt hat, indem er Chriſtum als Weieheit und
Gerech igket verkündete, den hat Luther aufs Neue in Bewei-
ſung des Geiſtes und der Kraft gelegt. Er war nicht bloß, we
er ſich beſcheiden genannt hat, ein Waldrechter, der die Klötze
auereutet, er war auch der Grundſteinleger für die werdende
van eliſche Kirche. Er hat aber auch den Bauſtil wieder ent-
deckt, der für dieſe Kirche taugte, indem er die Frage: Was iſt
die Kirche? ouf's Neue ous dem Evangelium beantwortete.
r Haupt iſt nicht der Mann mit der dreiſachen Krone,

rm

im Zeitraum von 3 Jahren gebildet. Bei Brandſtiftungen wird
ſelten der Thäter entdeckt, wie viel ſchwieriger hier nach drei
Jahren, wo die Erinnerung der Zeugen immer ſchwächer geworden
iſt. Die Neuſtettiner Belaſtungszeugen behaupteten bei den früheren ſtimmt habe
Vernehmungen immer durch den Staatsanwalt und Unterſuchungs-
richter eingeſchüchtert worden zu ſein, hier aber haben ſie noch mit
großer freudiger Friſche ausgeſagt. Wenn die Angeklagten und
ihre Entlaſtungszeugen allerdings offenkundige Thatſachen beſtrei-
ten, ſo war das erklärlich, weil ſie ungebildete Leute ſind, die vor
der ſchweren Anklage in erklärlicher Beſorgniß ſind und am liebſten
Alles beſtreiten möchten. Den Eindruck des Staatsanwalts, die
Angeklagten ſeien jüdiſche Heißſporne, habe ich von dieſen Geſtal-
ten nicht. Schreck und Beſtürzung bei dem Angeklagten Heyde-
mann ſind wahrlich keine Jndizien für die Schuld, ebenſowenig
wie die getadelte Ruhe des älteren Leßheim. Sollen die Angeklag-
ten denn ruhig oder beſtürzt ausſehen, wenn ihnen doch Beides
als Schuld ausgelegt wird Redner führt aus, daß die Entfern-
ung von Werthgegenſtänden, wie ſilberne Leuchter, aus der Syna-
goge vor dem Brände unmöglich geweſen ſei, weil die jüdiſche Ge
meinde kein Silbergeräth beſeſſen habe.
ſo gehörte es Privatperſenen. Riefen die Juden die Chriſten
haben den Tempel angeſteckt, ſo rufen die Chriſten das Umgekehrte.
Von jüdiſchem Fanatismus iſt keine Rede. Die Neuſtettiner Juden
ſind tolerant, was ihre Weiber reden, iſt irrelevant. Um vier Uhr
ſpricht der Redner noch weiter. Der Schluß des Prozeſſes findet
möglicherweiſe in ſpäter Nachtſtunde ſtatt.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 22. Oktober 1883.
Der inhaftirte Handarbeiter Karl Wetzel aus Berlin hatte

zu wiederholten Malen ſeine Ehefrau, die in Roitzſch wohnt, auf
das Empörendſte gemißhandelt, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.
Bei ſeiner eines Nachts im September d. J. vorgenommenen Arre-
tur widerſetzte ſich der rohe Menſch auf das Entſchiedenſte und ver-
urſ achte durch lautes Schreien- einen ſolchen Lärm, daß die Ein
wohner aus dem Schlafe erweckt wurden. Derſelbe machte ſich auch
noch des Hausfriedensbruchs ſchuldig. Wetzel wurde in die wohlver-
diente Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefangniß und 1 Woche Haſt
genommen. Die Berufung des Schiffers Paul Hanke von hier
gehen das ihn wegen Betrugs verurtheilende Erkenntniß des hieſi-
gen königl. Schöffengerichts J wurde koſtenpflichtig verworſen. Die
Wittwe Voigt geborene Schlegel von hier, öfter vorbeſtraft
und die unverehelichte Roſalie Müller von hier hatten aus
Osmünder Feldflur eine Partie Saamen- und Einlegegurken ge
meinſchafrlich geſtohlen. Da bei der Voigt Diebſtahl im wieder
holten Rückfalle vorlag, ſo wurde ſie zu 6 Monaten Gefängniß und
1 Jahr Ehrenverluſt, die Müller dagegen zu 1 Monat Gefängniß
verurtheilt. Das Dienſtmädchen, unverhelichte Lo uiſe Göricke
von hier wurde wegen mehrfachen ſchweren Diebſtahls zu 6 Mo-
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt verurtheilt. Der Ar-
beiter Karl Genstalla aus Mariendorf gebüttig, jetzt hier
in Haft, bereits vorbeſtraft, hatte eines Tages im Auguſt d. J.
einem Knaben im Gaſthof zum blauen Hecht hier einen Taſchen
kamm und 1 Mark baares Geld geſtohlen. Deshalb erhielt er, da
Diebſtahl im Rückfalle vorlag, 4 Monate Gefängniß und 2 Jahre
Ehrenverluſt. Die unverehelichte Emilie Emma Werner
von hier wurde wegen Privaturkundenfätſchung mit 3 Monaten
Gefängniß beſtraft. Der Gefangenenaufſeher Hermann Wer-
ner aus Zörbig ſtand unter Ankiage der fahrläſſigen Beförderung
der Befreiung eines Gefangenen. Es wurden mildernde Umſtände
angenommen und Werner zu 5 Mark Geldbuße event. 1 Tag Ge-
fängniß verurtheilt. Die Berufung des Fleiſchers Karl Ricke-
witz, aus Bürgörner gebürtig, würde koſtenpflichtig verworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L. Merſeburg, den 22. Oktober. Ueber die bereits von uns

gemeldete Sitzung des Kreistags geht uns noch von geſchätzter Hand
Nachſtehendes zu: Es fand heute unter dem Vorſitz des Kreis
deputirten Herrn Juſtizrath Herrfurth-Wehlitz, da der an
Jahren älteſte Kreisdeputirte Herr Vogt Kl. Liebenau den Vor-
ſitz zu führen behindert war, eine Sitzung des Kreistags ſtatt.
Zunächſt wurde die Prämiirung des chaufſeemäßigen Ausbaues reſp.
Pflaſterung der Wegeſtrecken von a, Ennewitz nach Schkeuditz,
b, Meuſchau nach Merſeburg, e, Knapendorf nach Delitz
aB. incl des Zuſchuſſes der Provinzialverwaltung bis zu der
veranſchlagten Summen genehmigt. Die weitere Vorlage 1, einen
jährlichen Zuſchuß von 1000 Mark zur Unterhaltung der Arbeiter
Colonie Seyda und 2, die Mittel zur Unterhaltung der für den
Kreis Merſeburg zu errichtenden vier VerpflegungsStationen zu
bewilligen, die verwendeten Summen aber nach dem Aufbringungs-
modus für Kreisabgaben von den Kreisbewohnern aufzubringen,
in dem Ausſchreiben aber den Zweck der Gelder ausdrücklich zu be
zeichnen, um damit das Geben von Almoſen zu verhindern fand
die Zuſtimmung des Kreistages leider nicht. Als über die Ge
wahrung eines Zuſchuſſes von 1000 und zwar vorläufig auf
ein Jahr zur Unterhaltung der Arbeiter-Colonie Scyda abge-

der Papſt; ihre Herrlichkeit iſt nicht der Purpur der Cardinäle;
ihre Säulen bilden nicht die Prieſter, die zu Menſchen beſonderer
Art durch tie Weihe gleichſam umgeprägt ſind. Sondern die
gläubigen Chriſten ohne Unterſchied, welche mit Chriſto verbun-
den ſiud, daß ſie Glieder ſind unter ihm dem Einigen Haupte,
dieſe ſind die Kirche. Ja den Gläubi, en erkennt Luther das Ma-
terial zum Kirchenbau; nämlich lebendige Steine;, ſie ſind durch
den Glauben prieſterlich geweiht und durch die Salbung des heil.
Geiſtes rechte Prieſter. Es giebt nun keine Prieſterkaſte mehr,
ſondern einen Dienſt, zu dem um der Ordnnng willen beſtimmte
dazu tüchtige Perſonen berufen werden. Es giebt keine
Vollmacht beſonderer Mittelsperſonen mehr, ſeien ſie im Himmel
oder auf Erden, durch die ein Chriſt mit Chriſto und dem Vater
verkehren wüßte: der Glaube hat den Zugang offeg, daß
Alle zu der Gnade Gottes gelangen können, die Gott in
Chriſto geoffenbart hat. So iſt denn die ganze Geſtalt der
Kirche gleichſam verwandelt: ſie trägt nicht Züge des ver-
herrlichten Chriſtus, daß ſie herrſchte, ſondern die des
ernierrigten Gottesſohnes, daß ſie dient, wie er gerient
hat. Das ſind die Grundzüge eines Bauriſſes für die
evanzeliſche Kirche, das der evangeliſche Bauſtil, deſſen Entdecker
und Neuſchöpfer Martin Luther geworden iſt. Von den großen
Baumeiſtern der Gothik hat mancher nur die Anfänge der Aus-
führung geſehen. Die prächtigen Pyramiden des Kölner Doms
ſind erſt vor unſeren Augen emporgeſtiegen. Aber Ehre dem
Mann, reſſen Hand einſt dieſe Thürme vor 600 Jahren zeichnete.
So iſt nicht jeder Gedanke Luthers ſofort verwirklicht. Tadelt
ihn nicht. Mit lebendigen Steinen bauen iſt ſchwer! Und wie
Vieles kam hinzu, dem großen Planzeichner und Grunrleger ſeine
Aufgabe noch ſchwerer zu machen. Dies deutſche Volk, dem er
ſopvertraute, iſt hinter ihm, wie öfter hinter ſ einen großen Männern
zurückgeblieben. Das allgemeine Prieſterthum führte als Rechts-
titel eines ſichtbaren Kirchenthums doch immer Anſprüche perſön
lichſter Art mit ſich. Wir wollen uns nun, da wir unſere Luther
feier mit Freuden halten wollen, nicht bei den Vorgängen auf-
halten, welche dahin führten, daß der Aufbau der evangeliſchen
Kirche in manchen Dingen der äußeren Verfaſſung und des Kirchen

regiments beim Nothbau ſtehen blieb. Wir freuen uns, daß
gegenwärtig die Gaben und Kräfte des Glaubens und der Liebe
ſich ſoweit regen, daß der alte urſprüngliche Grundriß von Luthers
Hand wieder von den Bauleuten vorgenommen wird; wir wollen

War ſolches im Tempel,

x

ne

ſtimmt wurde, ergab ſich merkwürdig rweiſ erſt nachdem der Vor
ſitzende das Ergebniß veröffenſliht hitte daß wohl ein Jrrthum
vporgelegen und die vorſchrirismäßige Majorität doch dafür ge

Eine nochmalige Abſtimmung wurde jedoch für un
zuläſſig erklärt, weil das Reſultat der Abſtimmung bereits formell
publicirt ſei. Der Antrag ad 2 wurde vom Vorſitzenden zurückge-
zogen, da die Höhe von zu bewilligenden Koſten für die 4 Ver
pflegungsſtationen in der Vorlage keinen zahlenmäßigen Ausdruck
gefunden habe.

Merſeburg, 24. October. (Die hieſige Freimaurer-
loge) „Zum goldenen Kreuz feierte am Montag ihr 78. Stif
tungsfeſt. Zur Theilnahme an demſelben hatten ſich auch zahlreiche
Mitglieder der Logen in Leipzig, Halle, Weißenfels, Naum-
burg und Zeitz eingefunden.

N. Erfurt, den 24. Oktober. (Die Reihe unſerer Luther-
feſtlichkeiten) wurde heute mit der Aufführung des Oratöriums
„Luther in Erfurt“ Seitens des „Barſüßerkirchen- Geſang Vereins
eröff et. Wie ſchon früher erwähnt, ſind ſowohl Dichter als Com
poniſt Bürger unſerer Stadt. Der äußerſt ſchwungvolle Text hat
den 1. Pfarrer an der Barfüßerkirche, Herrn Winkler, zum Verfaſſer,
welcher in ergreifender Weiſe die Zweifel Luthers, ſeiven Eintritt
ins Kloſter, die ſchweren Geiſteskämpfe in letzterem, den läuternden
Einfluß von Staupitz und den werdenden Reformator ſchildert.
Der Componiſt, Organiſt an der Barfüßerkirche Herr Schirck, hat
ſeine Aufgabe melodienreich und doch wirkend gelöſt. Die Soli
lagen in den Händen der Frau Scheidemann (Sopran), Frl. Leh
mann (Alt), beide von hier, des Herrn Hofopernſängers Max Bür-
ger aus Braunſchweig (Tenor), ein gern und viel in unſerer Stadt
gehörter Gaſt des Herrn Pfarrer Ausfeld aus Mehlis (Bariton),
und des Vereinsdirigenten Herrn Sieffarth. Das Orcheſter war
aus Mitgliedern des Stadtmuſikcorps und der Regimentsmuſik 71.
J.-R., ſowie einigen geſchätzten Dilettanten gebildet, der Chor theil
weis durch Mitglieder des Soller'ſchen Muſikvereins verſtärkt. Die
Durchführung war gut, die Chöre, vom Lehrer Herrn Sieffarth
eingeübt, die Aufführung ſelbſt leitete der Componiſt waren ſicher
einſtudirt und exakt vorgetragen, namentlich der den 2. Theit er
öffnende große Chor „PDies irae, dies illa, solvet saecla in fa-
Vvilla“, deſſen Wucht noch durch Begleitung der vorzüglichen Orgel
verſtärkt wurde, war von erſchütternder, tief ergreifender Wirkung,
ebenſo die eingelegten Choräle „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir
und „Es iſt das Heil uns kommen“ und der Schlußchor „Jauchzet
ihr Himmel, frohlocket ihr Engel!“ Frau Scheidemann iſt als gute
Soliſtin auch über den Kreis unſerer Stadt hinaus bekannt, ihre
Schülerin Frl. Lehmann iſt eine mit wundervoller Altſtimme und
gutem Vortrag ausgeſtattete Altiſtin,. die in weiteren Kreiſen be-
kannt zu werden verdient. Herr Bürger zeigte ſich wiederum, wie
ſchon im Huß und in der Missa solemnis als tüchtiger, in der Kirche
und auf dem Theater gleich vorzüglicher Tenoriſt und Herr Paſtor
Ausfeld war der ſchwierigen Partie des Luther vollſtändig ge
wachſen, mit einem Worte, das Concert iſt als ein überaus
gelungea:s zu bezeichnen und wird auch der Ertrag, welcher
nach Abzug der Unkoſten dem Lutherdenkmalfond zufließen ſoll, ein
recht anſehnlicher werden, da die Kirche bis auf den letzten Platz ge
fübt war. Selbſt aus unſeren Nachbarſtädten Arnſtadt, Dieten-
dorf, Gotha und Weimar waren Beſucher erſchienen die über
die Leiſtung ſich ebenfalls ſehr befriedigt ausſprachen.

g— Aus dem Querfurter Kreiſe, 24. Oct. (Verſchiedenes.)
Jn Querfurt erliſcht mit dem letzten December die Wahlperiode
der Stadtverordneten Winkler, Baerwinkel, Rebling,
Paetzold, Kaempfer und Sachſe; außecdem iſt der Stadtver-
ordnete Sormus, der bis incl. 1886 gewählt war, durch Wegzug
aus dem Stadtverordgeten-Collegium geſchieden. Die Ergänzungs-
wahl für die Ausſcheidenden findet am 16. November er. ſtatt.
Geſtern beſchloſſen die Behörden der Stadt Frey-
burg a. d. U., in Gemeinſchaft mit den Vorſtänden der Vereine
das Programm zur Feier des vierhundert jährigen Geburtstags
Luthers. Am Sonnabend den 10. Nov. wird eine Schulfeier ſtatt
finden, und ſollen dabei Feſtſchriften zur Vertheilung kommen Am
Sonntag, Vormittags 9 Uhr, wird der Feſtzug ſich auf dem Markte
ſammeln, um von da den Kirchgang anzutreten. An dem Zuge
werden die Vereine Behörden und die Schüler und Schülerinnen
der zwei erſten Klaſſen der Bürgerſchule theilnehmen. Hierauf findet
der feierliche Gottesdienſt ſtatt, welchem ein Zug durch die Stadt
zur Luther-Linde, die bei Gelegenheit der R formations-Jubel-
feier gepflanzt wurde, folgt. Hier wird Geſagg und die Anbrin-
gung einer Gedenktafel geſchehen, worauf der Zug nach dem Markte
zuruckkehrt, wo eine Schlußanſprache ſtattfindet. Jn Obhauſen-
St. Johannis feierten die Schankwirth Buſch'ſchen Eheleute ihr
goldenes Ehejubiläum. Der Jubilar hat ſeit 30 Jahren das Amt
eines Kirchenrendants inne; dem Jubelpaar wurden zahlreiche Be
weiſe allſeitizer Achtung zu Theil.

Halberſtadt, 24. October. (Ein alter Lützower) aus den
Freiheitskriegen 1813/15, Rechnungsrath a. D. Friedrich Blume
zu Halberſtadt, 86 Jahre alt, glaubt der letzte noch lebende
Lützower zu ſein. Sollten aber noch Kameraden, ſogenannte
Büchſenjäger, mit eigner Waffe am Leben ſein, ſo bittet derſelbe
freundlichſt, ihm dies unter ſeiner Adreſſe gefälligſt mittheilen zu

wollen.

thums ein heiliger iſt, der an jeden von uns die Forderung ſtellt,
im Glauben dem Herrn ker Kirche das prieſterliche Opfer unſerer
Herzen zu bringen.

Luther hat den Grundſtein neuzelegt und den Bauriß ent
worfen; er hat aber auch für das Leben der evanzeliſchen Kirche
Ordnungen theils gegeben, theils angeregt, die tief eingegriffen
haben: Ord nungen für den Gottesdienſt, für die
Schule, für die Armenpflege.

Zunächſt für den Gottesdienſt. Das Jnnere des Naum-
burger Doms iſt in urſprünglicher Schönheit wieder erſtanden,
ſeit Holzwände, die den einen Lettner verdeckten, beſeitigt, fehlende
Säulenkapitäle erſetzt, die Fenſter mit ihren Glasgemälden wieder
hergeſtellt ſind. Der Gottesdienſt der chriſtlichen Gemeinde
war ebenfalls verbildet. Die römiſche Meſſe war ſchon ſeit
Jahrhunderten abgekommen von dem apoſtoliſchen Brauch, an
Stelle des heiligen Mahis war ein ceremonienreicher Cultus ge-
treten, die Gnadendarbietung an die Gemeinde war rer Opfer-
darbringung an Gott gewichen; die Predigt in Nebengottesdienſte
verlezt. Jmmerhin bewahrte auch dieſer Meßzottesdienſt gleich
alten Erbſtücken von unvergänglicher Schönheit noch Hymnen und
Gebete, an denen ſich ſchon vor einem Jahrtauſend chriſtlicher
Glaube erbaut hatte. Als Luther in den Jahren 1523 1526
an Entwürſe von Gottesdienſtordnungen ging, ſchied er aus, was
mit der irrigen Lehre von einer Wiederholung des Opfers Chriſti
zuſammenhing. Jene Erbſtücke des chriſtlichen Cultus aber hat
er beibehalten; die feierliche Verleſung von Schriftabſchnitten,
die er gern noch weiter auf die Bibel ausgedehat hätte, die kurzen
Gebeie, tie Collecten, voll Kraft und Einfalt, die Sprüche und
Reſponſorien, das Kyrie, Hallelujah und Ehre ſei Gott in der
Höhe; das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. So ſorgte er, daß
die in dieſe Formen eingewöhnten Chriſten nicht Anſtoß erhielten
aber auch wir werden zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten deſſen
inne, daß das theuerwertbe Cultustheile ſind in ihnen gerade fühlen

wir uns bis aufs Wort Eins mit den Gläubizen, die vor andert
halb Jahrtauſenden Gett gelobt haben.

Noch mehr als dies fällt ins Gewicht, was Luther
für Predigt und Geſang gethan hat. Es iſt ja wohl vor
Luther die Stimme res Zeugniſſes in Wort und Lied er
ſcholien. Ein Vierteljahrtauſend vor ihm hatte Bruder Bert-
hold, ein Franziekaner mit ſeiner Predigt, die bald wie Donner- m



m. Zwintſchöna, 24. Oktober. Einweihung desneuen Schulhauſes.) Geſtern verſammelten ſich der Schulvor

ſtand ſowie eine größere Anzahl Ortseinwohner im Schulhauſe, um
eine ebenſo einfache als würdige Feier zu begehen, nämlich die
Einweihung des neu erbauten Schulſaales. Morgens 8 Uhr
nahmen die Kinder von dem alten Schulzimmer Abſchied; der Zug
bewegte ſich nach dem neuen Raume und nach Geſang von „O heil'ger
Geiſt kehr' betrat der Ortsſchulinſpektor Herr Paſtor Kümmel aus
Dieskau das Lehrpult, um die Weihe zu vollziehen. Anknüpfend an
das im alten Hauſe geſungene Lied „Unſern Ausgang ſegne Gott,
unſern Eingang“ gedachte er des Gottesſegens, der nicht nur auf
den Kindern ſondern auch auf den Erwachſenen, die darin ihre Aus-
bildung gefunden ſichtbarlich ruhe. Der Wohlſtand in der Ge
meinde, der es ermöglicht habe, ein neues zu bauen gebe Zeugniß
davon. Dieſer Segen werde auch in dieſem Raume nicht fehlen,
ſo das Gebet in demſelben nicht verſtumme. Vaterunſer und Segen,
deklamatoriſche Vorträge ſeitens einzelner Schulkinder, bezug
nehmend auf die Feier, gaben derſelben einen würdigen Abſchluß.

Die Ausführung des Baues entſpricht allen den Anforderungen,
die man in der Jetztzeit an ein gutes Schulzimmer ſtellt und zur
Ehre der Gemeinde muß geſagt werden, daß ſie nicht geſpart hat,
wenn es galt, Abänderungen zu treffen, die Mehrkoſten verurſachten
und in Anſchlag und vorgeſehen waren.

Aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe, 23. October. (Per-
ſonäl-Veränderung.) Die durch Penſionirung des Oberfoörſters
Delbrück am 1. d. Mts. zur Erledigung gekommene königl. Ober
förſterei Siebigerode iſt von dieſem Zeitpunkte ab dem Ober-
förſter Seehuſen mit dem Wohnfitze in Annarode übertragen worden.

y Aus dem Sangerhäuſer Kreiſe 24. October. (Verſchie-
denes.) Jn der Feldflur von Oberröblingen an der Helme
hat man auf einem unmittelbar öſtlich von der Sangerhauſen
Oberröblinger Chauſſee belegenen Grundſtücke des Herrn Amt-
mann Schmidt ein Grab aufgedeckt. Beim Pflügen war man auf
eine 1,30 Meter lange und 0,82 Meter breite Steinplatte geſtoßen
und in einer Tiefe von etwa 0 50 Meter lag, das Kopfende nach
Südweſten gerichtet, in ausgeſtreckter Lage ein Skelet von mittlerer
Größe. Von Geräthen fand ſich nur ein flacher, eiſerner Ring vor,
welcher etwa 6 em im Durchmeſſer hatte und unmittelbar neben
der linken Hüfte lag. Mit ähnlichen Platten bedeckte Gräber ſind
an demſelben Bergabhange, z. B. bei Niederröblingen und
Nienſtedt früher gefunden worden, indeſſen waren ſtets auch die
Seitenwände mit Platten ausgeſetzt und es waren 1--2 Thonge-
fäße, in Nienſtedt auch Steingeräthe beigegeben. Offenbar weiſt in
dieſem Falle der eiſerne Ring auf eine ſpätere Urſprungszeit hin.
Jn Kelbra (am Kyffhäuſer) hat die geſtrige Stadtveroroneten-
Sitzungen an Stelle des jüngſt verſtorbenen Bürgermeiſters Schmidt
den Stadtkämmerer Herrn Lehmann aus Schafſtädt gewählt.
Jn Zuord er hat am verfloſſenen Sonntag die feierliche Confir
mation des Grafen Volkwin, jüngſten Sohnes des erlauchten
Grafen ſtattgefunden.

Schkeuditz, 23 October. (Selbſtmord.) Geſtern Vor-
mittag hat ſich in der Jrrenanſtalt zu Altſcherbitz der geiſtes
kranke Händler Levi Friede aus Neuhaldensleben erhängt.
Derſelbe hatte durchaus keinen Anhalt geboten, daß man Verdacht
auf Selbſtmordbeſtrebungen hätte haben können, ſo daß das Auf-
ſichtsperſonal auch keine Schuld an dem Selbſtmorde trifft.

Aus der Ephorie Lanchſtädt, 24. Oktober. (Die 2.
Kreislehrerconferenz) in dieſem Jahre wurde geſtern unter
dem Vorſitz des Königl. Kreisſchul-Jnſpectors Herrn Sup. Philler
abgehalten. Derſelbe ſtellte in ſeiner herzlichen Anſprache unſern
Dr. Luther in die innigſte Beziehung zu den Worten Luc. 7, 5.
Die Schule hat er uns erbaut. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß
doch das deutſche, evang. Volk eine der köſtlichſten, herrlichſten und
ſegensreichſten Früchte der Reformation, die evangeliſche Schule,
halten und verſorgen möge und daß alle evangeliſchen Lehrer mit

anzer Kraft ihr angehören und ſomit dem evangeliſchen deutſchen
olk einen, wenn auch ſchweren, ſo doch ſehr hoch zu achtenden

Dienſt leiſten möchten. Die Herren Lehrer Peter- Schlettau
und Evers-Paſſendorf referirten hierauf über Vertheilung
der Grammatik in der ein bis dreiklaſſigen Schule. Die aufge
ſtellten Theſen wurden discutirt und theils in wörtlicher, theils
in veränderter Form angenommen. Der grammatiſche Stoff wurde
auf das nothwendigſte beſchränkt und hat ſich derſelbe an die Satz
lehre anzuknüpfen. Herr Dr. Bethge- Schlettau ſprach hierauf
über „die Abfaſſung des neuen Choralmelodienbuches zu dem neuen
Provinzial-Geſangbuche“. Von der Provinzialſynode ſind Herr
General-Sup. Schulze, Hr. Sem. Direktor Trinius und Hr. P.
Bethge mit dieſer Aufgabe betraut; da Hr. Trinius aus unſerer
Provinz geſchieden, ſo ſei er aus dieſer Commiſſion ausgetreten.
Referent theilte nun mit, daß die Commiſſion beſchloſſen habe, die
Sammlung zu beſchränken auf die Melodien des fraglichen Ge-
ſangbuchs; dieſelbe habe ſich weiter ger über die Beibehaltung
des jetzt allgemein üblichen gleichmäßigen Rhythmus der Melodie:
ferner habe man unter Vergleich der urſprünglichen Faſſung mit
den beſten officiell im Gebrauch beſindlichen Choralbüchern
den richtigen Satz zu finden ſich bemüht. Varianten ſollten nicht
geduldet werden, wohl aber ſollen ſich fühlbar machende Durch-
gangstouren geſtattet ſein. Die Sammlung werde ca. 189 Melodien,
darunter auch Parallelmelodien, enthalten. Nach Aufſtellung des
Satzes der Melodie ſoll das Werk einem Künſtler von Fach über-
eben werden, damit derſelbe ſeine durch die Tonkunſt gebotnenVedenten äußere, reſp. die beſſernde Hand anlege. Nachdem die

Melodien dann von einem Fachmann harmoniſirt find, ſo ſoll das
Buch durch den Druck veröffentlicht und ſomit der eingehendſten
Kritik unterworfen werden. Referent gab weiter die feſte Zu-

c daß alle und gerechtfertigten Wünſche möglichſt
erückſichtigt werden ſollten. Das einfache Melodienbuch würde in

nächſter Zeit W Abſchluß fertig ſein. Den Schluß der Conferenz
bildeten muſikaliſche Vorträge, Geſang und Orgelſpiel, in der
Kirche zu Lauchſtädt.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 21. Okt. (Ausein-
anderſetzungen.) Bei der Königlichen Generalkommiſſion zu
Merſeburg ſind im letzten Quartale folgende Auseinander
ſetzungen arbonse emacht worden und zwar: 1) Jm Kreiſe
Delitzſch: a. die Ablöſung der der Pfarre zu Gleſien und der
vereinigten Küſter- und Lehrerſtelle daſelbſt aus den Ortſchaften
Gleſien, Nockwitz, Schweiditzſch, Werlitzſch, Rabutz, Ennewitz, Gre
behna und Flemsdorf zuſtehenden Natural- und Geldpräſtaätionen;
b. die Ablöſung von Trennſtücken der Bauerngüter Nr. 2 und
5 in Mocherwitz an die Pfarren zu Zſchortau, Hohenleina und
Creuma, ſowie die Schule in Mocherwitz, ingleichen der von dem
Gutsbeſitzer Moritz Städter und Genoſſen in Mocherwitz an die
Pfarre zu Creuma zu entrichtenden Abgaben. 2) Jm Kreiſe
Eckartsberga: die Specialſeparation der Flur Kleinroda.
3) Jm Kreiſe Querfurt: die Ablöſung der der Kirche, Schule
und Küſterei zu Schleberoda, ſowie der Kirche Pfarre und
Schule nebſt Küſterei zu Zeuchfeld und der Pfarre zu Leiha
von Grundſtücken in den Gemeindeverbänden Schleberoda und Zeuch
feld zuſtehenden Abgaben. 4) Jm Kreiſe Sangerhauſen:
a. die Ablöſung der dem Diakonate in Artern aus den Gemeinde
verbänden Artern, Voigtſtedt und Cachſtedt zuſtehenden Realabga-
ben b. die Ablöſung der der Kirche und Pfarre, ſowie dem Rec-
torate und Cantorate in Gehofen aus den Gemeindeverbänden
Gehofen und Naufſitz zuſtehenden Realabgaben. 5) Jm Kreiſe
Schweinitz: die Ablöſung der Verpflichtung des Reſtritterguts
Polzen, den bäuerlichen Wirthen daſelbſt das Samenrind und
den Zuchteber vorzuhalten.

Naumburg den 24. October.
Kreisblatt aufgefordert, die Hausandacht, wie ſie Dr. Marthin Luther
aufgebracht und wie ſie die Väter gepflegt, wieder aufleben und zu
Ehren kommen zu laſſen eine ehrwürdige und wahre Feier des
Gedächtniſſes unſeres großen Reformators. Es wird weiter aufge
fordert, dazu zu helfen, daß ein zum Lutherfeſte unentgeltlich ver
breitetes Blatt mit einer kurzen Ermunterung, Anleitung und Unter
lage für die tägliche Hausandacht herausgegeben werde. Gewiß
ein rühmenswerther und wohl zu beachtender Gedanke! Am Don-
nerstag den 25. October wird im benachbarten Saaleck der
erſte Luther-Vortrag abgehalten. Jch ſchreibe Jhnen von Luther
und oft von nichts als Luther, übexall bewegt der Gedenktag nicht
nur Comités, ſondern in Wahrheit das Volk; war es da nicht ver
kehrt, wenn man oft über den Mangel an Liebe für unſeren Glauben
reden hörte. Oder ſoll man etwa annehmen, daß nur Vergnügungs-
luſt jetzt das bewegende Element wäre? Jch bin geneigt, die Frage
von Herzen zu verneinen.

o Ermsleben, 24. Oktober. (Wahl. Lutherfeier.)
Bei der hier am verfloſſenen Sonnabend ſtattgehabten Wahl zweier
Rathmänner wurde Herr Rentier A. Schlemmer wiedergewählt
An Stelle des Herrn Lohgerbermeiſters Kluge, der eine Wiederwahl
entſchieden abgelehnt hatte, wurde Herr Rentier G. Held gewählt.

Auch unſer Ort wird bezüglich der Lutherfeier nicht hinter an
deren zurückſtehen und dieſelbe in würdiger Weiſe begehen. Das
Feſt wird eingeläuter, Kirche und Schule tragen ebenfalls dazu bei.
Die Schüler erhalten Erinnerungszeichen und es wird auch eine
Lutherlinde gepflanzt werden.

Torgau, 24. Oktober. (Lutherfeier.) Wenn noch zur
Ausführung kommt, was beabſichtigt und geplant iſt, ſo wird ſich
die Lutherfeier in unſerer Stadt etwa in folgender Weiſe ge
ſtalten: Sonnabend, den 10. November. Feier ſämmtlicher
Schulen und zwar in der Kirche. Schüler und Schülerinnen
werden durch ihre Lehrer in feſtlichem Aufzuge zur Kirche geleitet.
Dort wird einer der Herren Geiſtlichen die Feſtrede halten. Ent-
ſprechende Geſänge werden dieſe Feier verherrlichen. Hoffentlich
wird zu dieſem Tage auch dasjenige Kirchenfenſter fertig geſtellt ſein,
welches das Lutherbild in ſchöner Glasmalerei enthalten ſoll.
Am Sonntag, den 11. November, z die kirchliche Feier in
mehreren Gottesdienſten ſtatt. Am Montag, den 12. November,
wird der „Meſſias“ von Händel in einem Kirchenkonzert zur Auf
führung kommen. Das Entree ſoll ſo niedrig bemeſſen werden,
daß auch ärmeren Leuten der Zutritt ermöglicht wird. Der Diri-
gent, Gymnafiallehrer Dr. Taubert, übt fleißig dazu mit ſeinen 106
Sängern und Sängerinnen und den ihm zu Gebote ſtehenden Mili-
tärkapellen. Ein Fackel- und Lampionzug am Montag Abend, ſowie
eine Jllumination des Marktes ſoll das Feſt beſchließen. Außer
dem hier Genannten dürfte zur Erhöhung der Feſtfreude noch weſent
lich beitragen die in Ausſicht genommene Darſtellung von leben-
den Bildern, Züge aus Luthers Leben vorführend, z. B. Luther
als Chorſchüler vor der Thür der Frau Cotta in Eiſenach, der Reichs
tag zu Worms, Luther und ſeine Familie unter dem Chriſtbaum
Ueber das Lokal, in welchem dieſe lebenden Bilder zur Darſtellung
kommen ſollen, iſt noch keine Entſcheidung getroffen auch noch nicht
über den Tag, an welchem es geſchehen ſoll. Die freundlichen Dar-
ſteller werden aber gewiß gern dem Wunſche nachkommen, wenigſtens
zweimal ſich dieſer Mühe zu unterziehen und zwar das erſte Mal
gegen ein Entree zum Beſten einer Lutherſtiftung und das zweite
Mal unentgeltlich, um auch dem ärmeren Theile der Bevölkerung
dieſen Genuß zu verſchaffen. Endlich iſt noch ein Feſtzug in
Ausſicht genommen. Nach mancherlei Berathungen, ob es über-
haupt nur ein koſtümirter Aufzug ſein, alſo in gegenwärtig vor
handenen Koſtümen zur Ausführung kommen ſoll, etwa in denen
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der Schützen und Turnervereine, der Fiſcherinnung und anderer Cor-
porationen, oder ob es ein hiſtoriſcher Feſtzug ſein ſoll, die
Betheiligten alſo in der zu Luthers Zeit üblichen Bürgerkleidun zu
erſcheinen haben, hat man ſich ſchließlich für letzteres entſchieden
Obwohl die Jdee des Feſtzugs erſt ganz jüngſt aufgetaucht und zur
Berathung und Beſchlußfaſſung gekommen iſt, die Zeit alſo ſehr
drängt, ſo hofft man doch, die Anzüge noch zu rechter Zeit fertig
ſtellen, reſp. beſchaffen zu können. Die „Torgauer Geharniſchten
erſcheinen ſelbſtverſtändlich in ihrer hiſtoriſch berühmten Rittertracht, zumal dieſelbe ſchon an und für ſich W getan
der Reformation entſpricht. Auch kommen möglicherweiſe einige
Gruppen aus den lebenden Bildern beim Feſtzuge zur Verwendung
Ueber den Zeitpunkt, wann dieſer Feſtzug ſtattfinden ſoll,
kein Beſchluß gefaßt; doch wird vorausſichtlich der Montag der ge
eignetſte Tag ſein. Die Hoffnung allerdings darf als geſcheitert
angeſehen werden, daß mit dieſem Feſtzuge die Grundſteinlegung zu
einem Lutherdenkmale oder zu einem Lutherhauſe (evangel. Vereins
haus) verbunden werden könne. Das erſte dieſer Profekte ſcheint
ganz aufgegeben zu ſein die Ausführung des zweiten aber ſoll der
freien Vereinsthätigkeit überlaſſen werden. Doch kam möglicherweiſe
als ein beſtimmtes Ziel dieſes Feſtzuges das Anbringen
einer Votivtafel in dem alten Theile des Pfarrhauſes
worin ſich die „Luther Stube“ befindet, angeſehen werden
vorausgeſetzt, daß dieſe Tafel bis dahin vollendet iſt.
Schließlich wollen wir unſeren verehrten Mitbürgern, die ſich der
großen Mühe und Arbeit unterzogen haben. alles zur Aus ührung
der lebenden Bilder und des Feſtzuges Erforderliche ins Werk zu
ſetzen, einen recht guten Erfolg, Ueberwindung aller Schwierigkeiten
Beſeitigung aller Hinderniſſe vom Herzen wünſchen.

L Aſchersleben, 24. October. (Eiſenbahnunglück.) Auf
unſerm Bahnhofe wird auf der Strecke nach Halle hin neben
Wärterbude 1 ein Central Weichenthurm gebaut. Heute Mittag
12 Uhr entluden die Arbeiter und Handlanger eine auf dem Strange
s mit Sand gefüllte Lowry, als eine Lokomotive auf dem
elben Geleiſe entlang fahren wollte um einen bereitſtehenden

Güterzug nach Halberſtadt zu befördern. Der Lokomotivführer
hält jedoch an ſo erzählte uns ein Maurerpolier der zugegen
geweſen war und ſagte den Arbeitern ſie möchten erſt ruhig
abladen, er habe noch Zeit und könne warten. Schließlich dauert
das Abladen doch zu lange, die Arbeiter ſchieben die Lowry vor ſich
her und wollen über eine Weiche hinaus, um die Lokomotive bei
Seite fahren zu laſſen. Der Lokomotivführer muß geglaubt haben
die Arbeiter ſeien über die Weiche hinaus, fährt hinterdrein. erreicht
die Lowry und quetſcht drei Arbeiter gegen dieſelbe. Dem einen iſt
nur ein Finger gebrochen der in der Mitte ſchiebende iſt gar nicht
verletzt, der dritte jedoch zwiſchen die Puffer gekommen und am
Unterleibe und an den Oberſchenkein ſo verletzt, daß er nicht wieder
zur Beſinnung gekommen und nach 5 Minuten verſtorben iſt. Der
Lokomotivführer konnte zunächſt nicht vernommen werden da er
mit dem Güterzuge nach Halberſtadt gefahren war. Der Ver-
unglückte heißt David Schneider, iſt Familienvater und wohnte
auf der Staßfurterhöhe.

Herzberg, 24. October. (Die Scharlach- und Diph-
theritis-Epidemie,) welche hier nun bereits ſeit Jahr herrſcht
und immer noch zahlreiche Opfer fordert, tritt in neueſter Zeit be
ſonders heftig im Nachbardorfe Grahwitz auf. Da der dort vor
einiger Zeit aus dieſem Grunde erfolgte Schulſchluß auf die Ver
minderung der Krankheit von gar keinem Einfluß geweſen iſt, ſo
liegt die Vermuthung nahe, daß der Krankheitsſtoff durch den Beſuch
geſunder Kinder bei Kranken auf erſtere übertragen wird. Es haben
deshalb die Eltern ihre geſunden Kinder dringend vor ſolchen Be
ſuchen zu warnen. Von den ca. 40 im nahen Bahnsdorf am
Scharlach erkrankten Kindern fielen 11 der Krankheit zur Beute.
Jetzt, da ſeit 14 Tagen kein Todesfall vorgekommen, iſt die Krank
heit als erloſchen zu betrachten. Der Schulunterricht hat ſeit einem
Vierteljahre ausfallen müſſen.

n. Gera, 24. Oct. (Landwirthſchaftsrath. Vogel
ſchutz) Von den land und forſtwirthſchaftlichen Vereinen in
Reuß j. L. wurde der Amtmann Zerſch in Köſtritz zum Abge
ordneten des Fürſtenthums zum deutſchen Landwirthſchafts-
rath gewählt. Das Mandat dauert drei Jahre und zwar von
1884-1886. Bisher war das Fürſtenthum durch Herrn Ritterguts-
beſitzer Knauer aus Gröbers bei Halle vertreten. Zum Schutze
nützicher Vögel beabſichtigt unſer Miniſterium den Erlaß einer
Verordnung analog der Polizeiverordnung der Königl. preußiſchen
Provinzialregierung zu Erfurt vom 19. September d. J. und hat
zu dieſem Zwecke eine Aeußerung des hieſigen Stadtraths c. übg
dieſe Angelegenheit eingefordert.

Bebitz, 23 October. (Verſchiedenes.) Jm Anſchluß
an eine frühere Notiz, betreffend die Prämiirung des Herrn Guts
beſitzers, Kunſt und Handelsgärtners G. BeſtehornBebitz mit
der ſilbernen Medaille des Vereins für Landwirthſchaft in Rhein
preußen auf der Ausſtellung zu Bonn, kann ich heute noch Folgen-
des mittheilen: Kürzlich wurde Herrn B. eine neue Auszeichnung
zu Theil, indem ihm von Sr. Excellenz dem Herrn Staateminiſter
für Landwirthſchaft Dr. Lucius „für ſeine außerordentlichen Ver
dienſte um Nuzüchtungen von Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und
Zuckerrüben“ die große ſilberne Staatsmedaille zuerkannt
wurde. Morgen findet in der hieſigen und Trebitzer Jagdflur
die erſte diesjährige Treibjagd ſtatt. Es iſt nun definitiv ent
ſchieden, daß die Kirche zu Trebitz von Grund auf neu geraut wird.

5 Sondershauſen, 24. Oktober. Verſchiedenes. Der
hieſige Gemeinderath hat eine Commiſſion eingeſetzt, welche die
Frage der Anlegung einer ſtädtiſchen Badeanſtalt in
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laut zürnte, bald lieblich wie der Ruf eines Waldvogels klang,
das deutſche Volk zur Buße gerufen; dann hatte, ein Jahrhundert
nach ihm der tiefſinnige Straßburger Prediger Tauler mit einer
innigen Dringlichkeit, die noch heute zu unſerem Herzen Zugang
findet, die Menſchen zur Beſinnung, zur inneren Vertrautheit mit
Gott und göttlichen Dingen gemahnt; und wieviel minder Großes,
doch immer noch Erbauliches war durch Predigermund dem
Chriſtenvolk geboten! Aber in Luthers Predigt tritt doch ein
Zeugniß von Chriſto in die Chriſtenheit ein, wie es in Deutſch
land noch nie erſchollen war. Das war wirklich Stimme der
Nachtigall, denn die Botſchaft der Gnade und des Friedens,
nicht des Geſetzes und der Genugthuung lockte hier; und ſie
wirkte durch ihr Zeugniß; ohne Mittel der Gefühlserregung, der
einſchmeichelnden Ueberredung, ohne eine auf Erfolg abzielende
Berechnung, einfältig und doch ſo andringent, voll Glaubenszu-
verſicht und tiefer Beugung, voll Mannesmuth und Kindesde-
muth! Es fehlt nicht, daß die Rede mit Heftigkeit über den
Papſt und Mönche, die falſche Werkheiligkeit und trügeriſche
Schulweisheit der Kirche herfuhr; aber auch in dieſen wuchtigen
Zornesergüſſen ergießt ſich doch immer ein Herz, das um das
Haus des Herrn eifert. Wer Luthers Predigten, etwa ſeine
Kirchenpoſtille, die er für ſein beſtes Buch erklärt hat, lieſt, muß
ſich im Gedächtniß halten, daß er in Kriegsdienſt und Friedens-
werken zugleich ſchaffen, die Mauern, wie Nehemia bauen mußte,
in der einen Hand die Maurerkelle, in der anderen das Schwert.

Und welch eine Macht liegt in den Liedern Luthers, dieſen
werthen Erſtlingsfrüchten evangeliſcher Poeſie! Als Märtyrer-
lied erklang es, nicht elegiſch, ſondern mit Freudigkeit, ja mit
einem Jubel der Hoffnung, als die erſten Blutzeugen der evange
liſchen Sache im Niederland fielen. Als Glaubenslied zu Schutz
und Trutz athmet es den Heldengeiſt der Zuverſicht in „Eine
feſte Burg“. Jn Kindeslauten redet dos: „Vom Himmel hoch
da komm ich her“, von dem großen Geheimniß der Menſch-
werdung. Der Davidiſche Geiſt beſeelt ſeine Umdichtungen: das
ſind nicht Ueberſetzungen des Pſalters, da iſt der Pſalter ſelbſt ins
Herzblut frommer deutſcher Art verwandelt; und wenn er zu der
Strophe eines Kirchenliedes neue hinzuzufügen ſich erkühnte, ſo iſt
die Nachbildung gleich vollwerthig, wie das Original. Es haben
andere Dichter und Sänger ſpäterer Zeit andere Gabe und
Weiſe gehabt, als Luther. An dichteriſchem Fluß überragt ihn
Paul Gerhard, auch haben die Fittige ſeiner Phantaſie wohl

eine größere Flugbreite: aber ein Lied, das ſo wie im Pedaldonner
der Orgel daherbrauſt, wie unſeres Luther Schutz und Trutz-
lied hat nie wieder ein Kirchenlieddichter hervorgebracht.

Zeugniß der Predigt und des Liedes ſind die Gaben unſerer
evangeliſchen Kirche geblieben. Luther aber hat den Grund ge-
legt; andere haben fortzebaut. Nach Form und Geiſt ſteht
unſer deutſches Kirchenweſen auf ſeinen Schultern.

Und auch das Schulweſen, wie Großes verdankt es ihm!
Obſchon er dem gern gehegten Gedanken Knabenlehrer zu ſein,
nie hat nachgeben dürfen, obſchon er nicht im Entwerfen von
Schulordnungen Verdienſte hat, er iſt doch der Anvreger, der
Andere mit Eifer antrieb, weil er ſelbſt das Bedürfniß am
tiefſten empfand. Er, den es ſchmerzte, für bedeutende Aufgaben
nicht die rechten Leute zu haben, wollte wenigſtens der Zukunft
einen Nachwuchs erziehen. Darum redet er den Rathsherren
den Magiſtraten und Stadtverordneten ſeiner Zeit ins Ge
wiſſen, Schulen zu gründen. Darum ermahnt er die Eltern ſo
dringlich, die Kinder zur Schule zu halten. Und dieſe ſelbſt, die
Kinder, ſah er mit dem Auge der Hoffnung an. Denn es war
einer ſeiner Lieblingspſalmen, jener 113., in dem es heißt: „Wer
iſt wie der Herr, unſer Gott, der ſich ſo hoch geſetzet hat und auf
das Niedrige ſiehet daß er den Armen erhöhe aus dem Koth
und ihn ſetze neben die Fürſten ſeines Volks. Er hatte ja an ſich
ſelbſt deß Zeugniß; er hatte ja ſein Brot als Schüler auch vor
den Thüren erſungen; ſo ſah er denn in den Knaben ſchon im
Geiſt Richter, Bürgermeiſter, Gelehrte, Prediger; wie haßte er
den „Junker Geiz“, welcher dem Emporſtreben der Schulen, der
Beförderung der Bildung ſoviel Hinderniſſe bereitete! Wir
müſſen die ungeheure Macht ſeines Wortes es war eine Groß-
macht der Zeit bedenken, um den Einfluß nicht zu unterſchätzen,
den ſein bloßes Ermahnen und Antreiben auf die Gründung von
Schulen hatte.

Von höheren Schulen allerdings zunächſt, dann aber iſt
mittelbar die Volksſchule ſein Werk. Denn die chriſtliche Unter
weiſung die er forderte, gab den Anſtoß zu den erſten Anfängen.
Jmmer iſt es der Glaube geweſen der das Brot der Bildung
auch nach unten hin brach. Der Katechismus Luthers, das Buch
das der brennende Eifer um die geiſtliche Noth des armen Volks
hervorgetrieben hat, iſt das Saamenkorn jenes ſtattlichen weit
verzweigten Volksſchulweſens, deſſen Segen jetzt auch das ärmſte
Kind genießt.

r

Und nun zum Schluß noch ein Blick auf Luther, der auch

leiblich den Armen das Brot brechen heißt, der eine Ge
meindepflege der Bedürftigen anregzt. Zwar Armenſpenden kannte
und übte rie Zeit vor der Reformation reichlich, aber in unge
regelter Weiſe, ohne auf ſittliche Bewahrung und Erziehung der
Armen zu decken. Der Bettel war hierbei ein üppig wucherndes
Unkrautgeworden. Bettler ſaßen an den Kirchthüren, ſchwärmt n
auf den Gaſſen und die das Mönchsgewand trugen umgab als
freiwillig Arme ſogar ein Schimmer beſonderer Vollkommenheit
Dieſer üblen Wucherpflanze im deutſchen Volksleben hat Luther
an die Wurzel gegraben, dagegen eine Verſorgung der dürftigen
nach dem Vorbild der erſten Chriſtengemeinde in Jeruſalem ver-
langt; und was er 1520 vorſchlug, regte ſchon 1522 Nürnberg
an, eine neue Armenordnung zu entwerfen, die keine Bettler duldete
aber auch keine Armen darben laſſen wollte hauptſächlich durch die
Kirchenordnungen iſt dann in den meiſten Städten Deutſchlands
eine Armenpflege organiſirt, in der das kirchliche Amt und die
bürgerliche Obrigkeit Hand in Hand gingen. Den Ordnungen
aber kam es zu Gute, daß die Männer der Reformation, Vor
bilder der Nächſtenliebe waren. Luther voran. Denn der große
Mann, der ſo gewaltig zürnen konnte, war ein ſehr gütiger, lieb
reicher Mann. Es hat noch immer etwas Bewegendes, in ſeinen
Briefen zu leſen, wie er jetzt wiederholt für eine arme Wittwe
bittet, dann Verarmenden mit ſeiner Fürſprache zu Hülfe komm
dann einen Gefangenen in ein menſchlicheres Gefängniß gebracht
wiſſen möchte wie er für Studenten Stipendien, für Vertriebene

Unterkunft nachſucht. Und der raſtloſe Fürbitter ſchonte ſich und
ſein Geld und Gut nicht. Er floh nicht, als in Wittenberg die
Peſt wüthete um den Kranken nahe zu bleiben: Die Welt wird
nicht untergehen, wenn Bruder Martin ſtirbt! Er bangte nicht
wenn ſein Hausweſen den übergroßen Anſprüchen nicht gewachſen

ſchien. Er war aber gewiß einen reichen Gott zu haben.
So hat Luther im Aufbauen gewirkt. Wir bleiben ſein

Schuldner im Danken. Es iſt recht und wohlgethan, wenn wir
ihm Denkmäler bauen, ſeines Namens zu gedenken. Aber die
Dankſchuld würde er doch erſt als abgetragen angeſehen, wenn
wir an dem Wort halten, an dem erhielt, wenn wir in der Kir
uns daheim fühlen, deren Fundamente er legte, wenn ihre Gotte

dienſte uns theuer ſind und wir die armen Brüder lieben, wie
er ihrer gedacht hat. Das iſt dann Lutherfeier, nicht Menſchen,

ſondern Gott zu ehren.
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nähere Berathung nehmen und mit einem Techniker für den Bau
einer ſolchen in Verbindung treten ſoll. Auf Antrag des Magi-

ats hat der Gemeinderath beſchloſſen, ein Mehlſteuer-Averſum
eſtzuſetzen, weil die Beläſtigung der Controle bei der Einzelfeſt
ſtelung in keinem Verhältniß ſteht zu dem vielleicht höheren Er
trage. Am 7. November kommt hier das Oratorium „Luther in
Worms“ von Meinardus zur Aufführung. Der Herr Oberhof-
prediger Zahn hat aus Geſundheitsrückſichten das Amt als Vor
ſitzender des Hauptvereins der Guſtav AdolfStiftung niedergelegt.
Zur Neuwahl eines Vorſitzenden iſt daher eine außerordentliche Ver
ſammlung auf den 29. ds. Mts. anberaumt. Unſer fürſtlich es
Conſervatorium iſt um einen bedeutenden Fachmuſiker, Herrn
Eyrill Kiſtler aus München, bereichert worden.

R. Erfurt, 24. Oktober. (Unſer Lutherdenkmalfond
iſt nach der ſoeben veröffentlichten 9. Quittung auf 37079.21
angewachſen, darunter 7000 Beitrag vom Lutherfeſtzugkomité
und 4516,54 von außerhalb. Jn letzterer Summe ſind ent
halten: 500 .4 vom Großherzog von Baden, 100. 4 vom Groß
herzog von Oldenburg, 300. 4 vom Herzog von Altenburg, ferner
Beiträge aus Blaju, Oſtindien, aus Siebenbürgen, Amerika und
Schweden, ſowie 500 erſte Rate aus dem Erlös des Werks
„die deutſche Kaiſerſtadt“ von R. Springer, eingeſandt durch
Buchhändler Böckelmann in Frankfurt a. M.

Gotta, 24. Okt. (Plötzlicher Tod. Durchgän
er. Fund.) Als die Frau des Bäckermeiſters Zeyß geſtern
achmittägg um 4 Uhr einige Geſchäftsgänge beſorgen wollte,

wurde ſie in der Pfortengaſſe plötzlich von einem ſo heftigen Blut
ſturz befallen, daß ſie nach wenigen Minuten den Geiſt aufgab.
Der hieſige Metzgermeiſter Stichling iſt vor einigen Tagen mit
Wagen und Pferd angeblich zum Vtieheinkauf über Land gefahren,
bis heute aber nicht wieder zurückgekehrt; man vermuthet daß der
ſelbe Pferd und Wagen verkauft hat und die Reiſe über den „gro
hen See“ angetreten hat. Er läßt hier eine Frau mit mehreren
Kindern und einem ſehr kranken Vater zurück. An der Chauſſee
wiſchen Gamſtedt und dem Gaſthof „Drei Gleichen imFelde find ſilberne Gabeln und ſilberne Kaffeelöffel gefunden wor-
den. Erſtere ſind von kleiner Facon und in hieſiger Gegend wenig
üblich. Letztere find gez. F. E. Jedenfalls ſind dieſe Gegenſtände
irgendwo geſtohlen und aus irgend einem Grunde von dem Diebe
weggeworfen worden.

y Bernburg, 24. October. (Die Neuwahl dreier Stadt
räthe) hat geſtern die Stadtverordneten-Verſammlu g in ihrer
geheimen Sitzung vorgenommen; es wurde als erſter Stadtrath
Herr Regierungsrath a. D. Roth, als zweiter Herr Geh. Com-
miſſionsrath Keßler einſtimmig wiedergewählt und als dritter
Stadtrath Herr Oeconom Dankwort neu gewählt.

UniverſitätsNachrichten.
Halle, im October. Ueber die Lutherfeier an der

hieſigen Univerſität giebt ein Anſchlag am ſchwarzen Brett näheren

Aufſchluß, der wie folgt lautet:
„Derakademiſche Senat hat beſchloſſen, den vierhundert-

jährigen Geburtstag Luther's Sonnabend, den 10. November,

Montenegro.
Dr. Schunck, welchem verſtattet war, Herrn Profeſſor

Dr. Freytag als Aſſiſtent auf deſſen wiſſenſchaftiicher Reiſe nach
Montenegro begleiten zu dürfen, ſendet uns einige kurze
Notizen über Dortiges, denen ſpäter weitere Details folgen wer
den. In dieſer Zuſchrift heißt es:

„Das Volk der Montenegriner und deſſen Character iſt
wiſſentlich aus unberechtigtem und übergroßem Slavenhaſſe
verleumdet worden, denn Unwiſſenheit war es nicht, was beſon
ders in öſterreichiſchen und unzariſchen, überhaupt in allen voll
türkenfreundlichen Blättern, ſo auch in unſerer „Köln. Ztg. an
Sitten und Zuſtänden in Montenezro berichtet wurde. Ein Leſer
der Berichte der Wiener „Neuen freien Preſſe“, eines Blattes,
das überhaupt ſeinen Tendenzen nicht genehme Thatſachen voll
kommen entſtellt, kann ſich unter einem Montenegriner nur einen
böſen Hammelheerdenräuber, einen ganz thieriſchen und höchſt
zrauſamen Geſellen vorſtellen. Mit nichten! Alle dergleichen
Momente ſind längſt vergangenen Zeiten entnommen, Zeiten, in

denen man in unſerer Heimath ſich auch häufig ſchlimmer ge
berdete, als in der Neuzeit. Naſen und Ohrenabſchneiden bei
Verwundeten hat ſelbſt in den Kämpfen des letzten Jahrzehnts
niemals ſtattgefunden. Dem Schwerverwundeten wurde viel
mehr mit dem haarſcharfen Hantſchar der Kopf abzehauen, ſeit
1877 derſelbe durch Revolverſchüſſe getödtet. Dies iſt aber nicht
etwa nur ein Act der Kriegsraiſon, weil die Türken die Verwun-
deten verſtümmeln, ſondern ein chriſtlichmildherziges Vorgehen,
das ein Jeder ſofort als ſolches erkennt, der Montenegro im
Innern und an ſeinen Grenzen ſelbſt kennen gelernt. Aerzte
hatten die Krieger nicht bei ſich, leichtverwundete Montenegriner
konnten durch den Truppen nachfolgende Frauen in ein benach
bartes Dörfchen oder in eine Hütte geſchafft werden, dem ſchwer
Getroffenen war nicht zu helfen, man erlöſte ihn, falls er nicht
transportabel war. Der bei Montenegrinern geneſene Türke hätte
ja doch bei ſeinem beiſpielloſen Fanatismus ſeine Pfleger ſelbſt
nachher niedergemetzelt, anders hätte er wiederum bei der türki
ſchen Truppe die Waffen gegen Montenegro getragen.

Seit 1851, als Danlio, welcher die geiſtliche Würde ablegte
und als erſter weltlicher Fürſt das Land regierte und als ſolcher
von den Regierungen anerkannt wurde, ſehr ſtrenge Geſetze er
ließ, herrſcht die größte Ordnung unter den Montenezrinern,
das Land zählt einfach zu den ſicherſten, genau wie unſere hoch
civiliſirten Staaten; ſeine Bewohner ſind nicht nur die ehrlich
ſten, ſondern die wahrhaft ritterlichſten im vollſten Sinne des
Wortes. Man kann Geld oder ſonſt etwas verlieren, man
kommt wieder zu ſeinem Eigenthume. Der uns vom Fürſten
als Dolmetſch und Begleiter zugewieſene Herr Rowinski (ein
Südruſſe, Ethnograph, welcher ſchon über 4 Jahre in Monte
negro lebt und an einem großen Werke, welches die genaueſte
Ethnographie aller ſlaviſchen Völker enthalten wird, arbeitet
erzählte uns, wie er vor Kurzem auf einer Fußtour im Jnnern
des Landes aus einer Taſche Geld, Papiere und Kleidungsſtücke
verloren und Alles wiedererhalten habe!

Der Montenegriner iſt mäßig, er iſt einfach, trinkt Waſſer,
liebt aber auch ſehr ſeinen rothen inländiſchen Wein, der etwas
ſäuerlich und ſtark iſt, einem aber ſchnell zu einem angenehmen
Getränk wird. Es betrinkt ſich kein Mann, indeſſen iſt der Mon-
tenegriner nicht ſo ſparſam und ſtreckt ſich nicht ſo nach ſeiner

ecke, wie z. B. der Albaneſe, der Muſelmann, der in dem
größten Theile des Landes mitten unter ihm wohnt. Der
Mann iſt auch unter allen Umſtänden bei den Montenegrinern
der Primus, er muß das Beſte von Allem erhalten, die Frau
Rag ſehen, wie ſie das ihrige ſchafft, oder das Nothdürftigſte
befriedigt. Das Spiel iſt ſchon zu des Fürſten Danilo Zeit ver
boten worden jetzt wird nur um eine Taſſe Kaffee, um 5 oder

Kreuzer, ferner ſehr viel Domino und Schach geſpielt.
Bettler ſahen wir nur einen alten, Theile des Oberkörpers und
der Beine in ein einziges Stück von Ziegenhaar gehüllt.

Der Montenegriner beſtellt ſein Ackerland, falls er nicht
dermögend genug iſt, um ſich dafür ärmere Landsleute zu halten;
er ſchießt leidenſchaftlich und ausgezeichnet, man kommt nicht

r ihm fort, er übertrifft darin ſelbſt amerikaniſche Kunſt-
hützen. Obgleich es ſtreng verboten, iſt ihm ein Lieblingsziel
wit dem Revolver, (von denen man ausgezeichnete Exemplare in

Gürteln der Montenegriner, Albaneſen c. ſieht), der Tele

durch einen Feſtact zu feieyn. Dieſe Feier ſoll in der Hauptkirche
unſerer Stadt, der Marktkirche, ſtattfinden und ſich aus muſika
liſchen Aufführungen, Feſtrede des Herrn Profeſſor Dr. Köſtlin,
Anſprache des Rectors und Ehrenpromotionen zuſammenſetzen.
Die Herren Commilitonen lade ich hierdurch ein, ſich möglichſt
vollzählig an der Feier betheiligen zu wollen. Die Univerſität
wird ſich an dem gedachten Tage pünktlich um 11 Uhr (ſo daß
die Aufſtellung 303 vorher vollendet ſein muß) in feierlichem
Zuge unter Muſikbegleitung in die Marktkirche begeben und zwar
auf dem Wege von der Freitreppe des Univerſitätsgebäudes durch
die Barfüßerſtraße, Große Steinſtraße, Kleinſchmieden nach der
Südſeite der Marktkirche, deren Schiff für den aus Docenten und
Studirenden fich zuſammenſetzenden zrzug reſervirt bleiben ſoll.
Nach Beendigung des Feſtactes ſoll der Rückweg nach der Uni-
verſität ebenfalls in geordnetem Zuge angetreten werden. Die
Profeſſoren der Univerſität werden die Feier in ihrem Ornate
begehen, ſo daß auch die Betheiligung der ſtudentiſchen Vereine
und Corporationen in ſtudentiſchem Wichs angezeigt ſein wird.
Den Herren Commilitonen, welche die Aufſtellung und Anord
d der Studirenden übernehmen, bin ich zu jeder weiteren
Auskunft und nöthigenfalls Vermittlung gern erbötig. An dem
darauffolgenden Sonntag, dem 11. November, wird ein zweiter,
in dem Marktplatz ausmündender Feſtzug der ſtädtiſchen Bevöl-
kerung ſtattfinden. Der Aufforderung des ſtädtiſchen Haupt
comités für die Lutherfeier entſprechend habe ich die Herren Do-
centen zur Theilnahme auch an dieſem Feſtzuge anzuregen geſucht
und ich möchte meinerſeits auch die Herren Studirenden veran-
laſſen, fich an dem ſiädtiſchen Feſtzuge ebenfalls zu betheiligen,
wegen Anordnung und Ausführung deſſelben aber ſich mit den
er den Zeitungen erſichtlichen Feſtordnern in Verbindung zu
etzen.s Halle a. d. S., am 22. October 1883.

Der Rector der königl. vereinigten Fried. Univerſität Halle
Wittenberg.

gez.: Boretius.“
Halle, 25. October. Die Zahl der am geſtrigen dritten

Jmmatriculationstage neu aufgenommenen Studirenden beträgt
144 und zwar 61 Theologen, 14 Juriſten, 24 Mediciner, 29

Philoſophen und 16 Landwirthe. Am erſten Jmmatriculations-
tage wurden 30, am zweiten 104 aufgenommen, ſo daß alſo die
Geſammtzahl bis jetzt erſt 278 beträgt.

An Stelle des als o. Profeſſor an die Univerſität
Roſtock berufenen Dr. v. Brunn iſt der bisherige Proſektor und
Privatdozent an der Univerſität Roſtock Dr. Schiefferdecker
als Profektor an dem anatomiſchen Jnſtitute der Univerſität
Göttingen ernannt worden.

Eingefandt.
Jn Nr. 243 der Halliſchen Zeitung vom 18. October a. c.

befindet ſich unter der Ueberſchriſt:
Vom evangeliſchen Geſangbuch für die Provinz

Sachſen ein Artikel, welcher gegen die zur Zeit beſtehenden 75 ver
ſchiedenen Geſangbücher in einer Weiſe gerichtet iſt, daß der Ge

graphendraht. Vermittelſt der öſterreichiſchen Regierung wurde
ein ausgedehntes Telegraphennetz über das Land gelegt, die
Stangen ſind meiſt krumm und ſchief, da ſie von dergleichen krumm
gewachſenen Bäumen genommen ſind. Jch entwarf aus dem Jnnern
ein in deutſcher Sprache abgefaßtes Telegramm auf das Land in
die Nähe Dresden'e: es war wörtlich richtig eingetroffen. Zur
Arbeit im Poſt und Telezraphendienſte haben ſich die Leute, ab
geſehen von den Stellungen in den Minjſterien, als Capetan's in
den Orten, als Vojwoden (Beamte, welche mit der Staatsſteuer
aufnahme und den gerichtlichen Entſcheidungen in erſter Jnſtanz

beauftragt ſind) vollſtändig bequemt, im Uebrigen arbeitet der
Montenegriver nur für ſeine kleine Lancwirthſchaft, falls er
ſolche beſitzt, Alles und Jedes jedoch, was mit Handwerk oder
Gewerbe zuſammenhängt, verabſcheut er. Nur ganz vereinzelt
kommt ein ſelbſtarbeitender montenegriniſcher Schneider vor, als
Waffenſchmied und in ähnlichen Arbeiten findet man ihn jedoch.
Die Handwerktreibenden ſind gewöhnlich Albaneſen, Muſelmänner
überhaupt, in einigen Orten, ſo in Podgoriza und dem früher
türkiſchen Nickſiſch gehören dem Handelsſtande auch aus Bos-
nien und der Herzegowina übergetretene und von Montenegro
aufgenommene Jnſurgenten an. Maurer-, Zimmer und
Tiſchlerarbeiten werden gewöhnlich nur von Dalmatinern ausge
führt, welche nie unter 2, oft 3 Gulden pro Tag arbeiten. Der
Montenegriner wälzt die ſchwerſten Steine, kleine Felsblöcke, zum
Baugebrauche heran: mit dem Zuſammenfügen mittelſt Kalk und
dem Bauen, Zimmern e. gibt er ſich aber nicht ab. Ein Tiſchler
aus Salzburg, welcher ſchon 30 Jahre in Nickſiſch war, ſagte
uns dort, daß er trotz aller Ueberredung nie einen Menſchen zum
Lernen habe feſſeln können: ſie wollen nur „anſehen“, wie etwas
geſchafft wird in Handwerk und Kunſt, die Zumuthung, ſelbſt
zuzugreifen, weiſen ſie weit von ſich. Das männliche Geſchlecht
iſt etwas neugierig, hauptſächlich aber nachahmungsſüchtig. Läßt
ſich der Eine raſiren, gleich wollen es die Andern, die dies ſehen,
auch. Ja ſogar verlangen ſie, daß aus ihren ganz geſunden Ge-
biſſen ein Zahn gezogen werde, ſowie ſie ſehen, daß auch nur Einer
ſich dieſer Operation unterzieht. Geldgierig iſt der Montenegriner

auch, dann häufiz geizig, ſofern er etwas beſitzt dazu geſellt ſich
oft Neid und Eiferſucht, ſo daß in der Reſidenz Cetinje auch die
Jntrigue wuchert.

Die Männer von über 5/, Fuß ſind nicht häufig, aber
dennoch iſt der ganze Schlag groß, hat gewöhnlich hochedle, ſchöne
Züge; noch intereſſanter erſcheinen dieſe durch die prachtooll
glänzenden braunen, ſchwarzen oder blauen Augen, feurig oft
blitzend, und die dunkeln, ſeltener blonden Haare. Man trägt
nur Schnurbart, ältere Herren oder Würdenträgzer aber nach Art des

Fürſten Backenbart mit ausraſirtem Kinn. Zu den ſchönſten
Erſcheinungen gehören, abgeſehen vom Fürſten, welcher ein
ſchlechtweg berückend ſchöner Mann iſt, der frühere Miniſter des
Jnnern, zuzleich die bezütertſte Perſönlichkeit (mit ungefähr

bis Mill. Gulden) Maſcho Wrbiza und ſein älteſter Sohn
Pero (Peter), ein Brizadegeneral in Podgoriza, der Vojwode
von Nickſiſch (früher Finanzminiſter) ein Bruer der Fürſtin, der
Vater derſelben in Cetinje, ſowie einige Leute aus dem Piperi-
Stamm am ſüdlichen albaneſiſchen Gebirge, von denen der
tapferſte, Michailo Niſchin in Podgoriza eine höchſt einnehmende
Perſönlichkeit iſt; derſelbe hat 8 Bataillone unter ſich. Der junge
Peter Wrbiza iſt, wie ſein noch auf dem Thereſianum in Wien
befindlicher jüngerer Bruder daſelbſt und 2 Jahre in der Orien-
taliſchen Academie in Wien auf Koſten des Kaiſers von Oeſtreich

ausgebildet worden Peter iſt ſehr ſchön, würde wie die
meiſten Montenegzriner unſeren Frauen ſehr gefährlich ſein,
und aus ſeinem ſchönen Körper und Geſicht tönt eine milde und
weiche Stimme; ein Wiener Arzt frug mich in Cattaro „wer
war der montenezriniſche Offizier, mit welchem Sie ſaßen, ich ſah
noch keinen gleich ſchönen junzen Mann, wie ihn!“

Die Kleidung der Männer iſt außerordentlich prä btig und,
wenngleich ſie von denen, welche nicht in Cetinje in Amt oder
ſonſtigen Würden ſich aufhalten, nicht unter 10 Jahren getragen
wird, dennoch unverhältnißmäßig koſtbar gegenüber der ſonſtigen
Exiſtenz.

Die Frau hat in Montenegro im Großen und Ganzen, von
Einzelfällen als Gattin eines Gutſituirten, Würdenträgers oder
hauptſächlich großen Kaufmanns abgeſehen, die Stellung einer
Sklavin. Dennoch giebt es, wie geſagt, eine Anzahl Weiber, welche

danke nahe liegt, es ſei auch nicht eines unter ihnen, welches
den Anforderungen der Gegenwart genügen könnte.
Bei genauerer Sachkenntniß ergiebt ſich jedoch, daß das Geſang-
buch für evangeliſche Gemeinden in Thüringen und
Henneberg auch unter dem Titel: Henneberger Geſang-
buch, welches ſeiner Zeit von dem Landesconſiſtorium auf
das Anerkennendſte beurtheilt und angelegentlich em
pfohlen wurde, alle nennenswerthen Vorzüge mit dem neuenProvinzialgeſangbuch theilt. Beide u en auf gleichen
Principien; von den 530 Liedern des „neuen“ ſind ca. 410 im
Henneberger Geſangbuch vertreten, während die übrigen 120 von
untergeordneter Bedeutung in 200 Liedern, die jenes nicht hat,
vollſtändigen Erſatz finden. Dazu ſtimmen auch die glänzende
äußere Ausſtattung ſowie der billige Preis vollkommen überein.
Es mögen daher dieſe wenigen Zeilen dazu dienen, dem Henne-
berger Geſangbuch das Schickſal, mit dem geſammten „bunt-
ſcheckigen Häuflein“ als „arge Zeterſtimmen“ verurtheilt zu werden,
zu erſparen, ſowie die betr. Gemeinden in dem Glauben an den
thatſächlichen Werth deſſelben zu beſtärken.

Vermiſchtes.
Einen kühnen Fluchtverfuch machte der Hauptange-

klagte des vor Kurzem in Lemberg abgeſchloſſenen Sozialiſten
prozeſſes, Sigmund Sidorowicz aus Rußland. Das Polizei
gefangenhaus, aus welchem Sidorowicz ſeine Flucht bewerk-
ſtelligte, befindet ſich in der jederzeit ſtark frequentirten Sonnen
gaſſe, in welcher auch, da dort der Standplatz verſchiedenartigen
Fuhrwerkes iſt, ſtets ein reger Verkehr herrſcht. Das Gefangen
haus iſt ferner von einer ſehr hohen Mauer umgeben, die zu
überſteigen ſelbſt dem geübteſten Turner Schwierigkeiten be
reiten müßte. Trotzdem gelang die Flucht. Sidorowicz, der
nach verbüßter Strafe aus dem Strafgerichte ins Polizeigefangen-
haus überführt wurde, benützte gleich den erſten Tag, um mit
ſeinen auswärtigen Genoſſen den Fluchtplan feſtzuſtellen. Sonn
tag Nachmittags, während ſich die Gefangenen im PolizeiGe-
fängnißhofe ergingen, benützte Sidorowicz einen unbewachten
Augenblick, überſtiez die Mauer und gelangte ſo auf die Straße,
wo ſeiner ein Genoſſe mit zwei geſattelten Roſſen harrte. Jm
Nu hatten ſie dieſelben beſtiegen, und nun gings in geſtrecktem
Gallepp gegen die Zamarſtynower Mauth. Hier umgingen ſie
dieſelbe in einem großen Bogen und wandten ſich gegen Dublany.
Jn welcher Weiſe Sidorowiecz wieder eingefangen wurde und
mehr noch, wie ſich ſo raſch der Wagen mit dem Polizeikommiſſar
zur Verfolgung fand, iſt bis zur Stunde noch ein Räthſel; aber
es ſcheint ſtets das Schickſal geheimer Pläne zu ſein daß ſie
einen Verräther finden aus der Mitte der Eingeweihten. Der
Genoſſe des Flüchtlings, dem ein beſſeres Roß zur Verfügung

w.

auch in Geſellſchaft der Männer ſichtbar mehr geachtet wurden,
ja ſelbſt ſolche, welche eine ſehr dominirende, active Rolle ſpiel
ten, einer Franzöſin gleich, beſonders bei größeren Handelsleuten.
Die Frau küßt dem Manne unterwürſig die Hand, als Zeichen
des Dankes oder der Gunſt auch ſtets den Fremden. Die Frau
des Aermeren iſt der reine Packeſel. Auf den furchtbarſten, fenk-
recht ſteilen ſogen. Wegen mit Felszeröllen, glatten Steinen, auf
welche die Pferdchen und Wanderer factiſch ſprinzen müſſen,
träzt ſie Laſten von mehr als 1 Centner. Der Mann ſitzt auf dem
Pferde und raucht Cigarette oder Pfeife. Die Mädchen heirathen
13 14 Jahre alt, jedoch häufig 50 jährige Männer. Kaum geht je
einer mit ſeiner Frau ſpazieren oder zeigt ſie öffentlich. Der Mann
unterhält ſich gern ſchwätzend, ſpaziert in den Ortſchaften, die Hand
an den Revolver im Waffengürtel gelezt, umher, raucht ſeine
Cigarretten, jetzt ſchon ſeltener Pfeife, trinkt, ißt. ſchläft. Wo
der Fürſt ſich aufhält, hat er auch ſeine Art Gefolge, indem
alle die, welche ſonſt Nichts zu verſäumen haben, einfach nach
ziehen; iſt der Fürſt nicht in Cettinje, ſo iſt es beinahe menſchen
leer daſelbſt. Bei ſeiner Anweſenheit hält ſich ſtets eine große
Zahl in der Nähe der Schloßwohnunzg auf, um mindeſtens eine
fürſtliche Wiederrede auf ihren Gruß zu erhalten. Setzt ſich
derſelbe unter die uralte ſchöne Ulme auf den Hauptplatz vor dem
Schloßgebäude, ſo tritt ſofort einer nach dem Andern ehrfurchts-
voll vor ihn heran, um ſeinen Entſcheid in gewiſſen Privat-
Streitigkeiten, die er vor dem Gerichte nicht ſchließen laſſen kann,
einzuholen oder ihn ſonſt zu begrüßen.

Der Rock der Montenegrinerin iſt europäiſch und, trägt ſie
nicht die Topanken, die billigen Gebirgsſchuhe, ſo hat ſie die
eleganteſten parisartigen Schuhe und Stiefelchen, häufig von
Lackleder, an. Die goldgeſtickten Jacken, darunter ein meiſt ſehr
reines Hemo, darüber ein dem der Männer ähnlicher langer
weißer Rock, Koret genannt. Spielball des Mannes und ſeiner
Launen iſt das Weib keineswegs. Eine Roheit gegen die Frau
zu begehen iſt in Montenegro ganz undenkbar. Der Mann iſt
auch gewöhnt au Ausdauer und Geduld ig dem ſchwierigen Ter-
rain ſeines Landes, nie heftig oder ungeduldig; Geſten ſehen
manchmal nur heftig aus, aber ein Aufbraufen oder ein zürnen
des Streiten unter einander exiſtirt dort gar nicht. Frauen und
Mädchen ſind meiſt ſehr ſchön, die Fürſtin vorweg zu nennen;
erſtere erhalten härtere Züge und Haut, wenn ihre Kräfte, trotz
Stärke und Muskeln, durch angeſtrengte Arbeit früh erſchöpft
wurden. Sehr ſchön ſteht Vielen bei dem prächtigen glänzenden
Auze der reſignirte Ausdruck des Geſichts. Jn jeder Beziehung
iſt die Frau ein Muſter. Schon die kleinen Mädchen ſind äußerſt
fleißig und laſſen ſich durch Nichts von ihrem Thätigſein ab
bringen, obgleich ſie in Schulen nicht nähen lernten, ſah ich viele
ausgezeichnet ſchön und ganz exakt beſonders weißnähen.

Es herrſcht bedeutente Hitze in Montenegro und, obgleich
der höchſte Gipfel, der Lowtſchen u. a. über 8000 Fuß hoch ſind,
behalten ſie nie Schneelagen. Daher auch die Vegetation wun-
derbar ſüdlich, ſelbſt auf den allerhöchſten Gebirgsſtellen.
Hier ſteht eine Gruppe Feigenbäume, welche drei Ernten
tragen und wild wachſen, neben ihnen wohlgenährte Schafe
und leider ſehr ſchöne Ziegen; dieſe ſchiden dem Baum-
und Buſchwuchſe ſehr und man zielt auf ihre Eatfernung. Dort
ſteht eine Oliven- und Mandelbäumewaldunz, grüne mit Reben-
geländen und Citronengärten beſetzte Berge neben lachenden
Wieſen und üppigen Mais-, Hirſe-, Gemüſe und Kartoffel
feldern. Oel, Obſt- und Maulbeer, Quittenbäume breiten ſich
am Fuße der Gebirge und auf den Höhen aus. Die Berge tragen
Sumach Nuß, Palmen-, Platanen, Kaſtanienbäume, Eichen-
und Buchenwaldungen.

Ein Einzehenderes über die geologiſche Beſchaffenheit
Montenegro's im Jnnerg, über ſeine Waſſerverhältniſſe, ſeinen
Landbau, ſeine Staatseinrichtungen und Statiſtik müſſen wir
demnächſtigen detaillirteren Mittheilungen vorbehalten, welche
ſich auch mit dem Stande der hauptſächlichſten Ortſchaften zu
beſchäftigen haben werden. Hier ſei noch ausdrücklich erwähnt,
daß der Fürſt deutſch verſteht und ſpricht, er, ſowie die jetzigen
Miniſterherren und ihre erſten Beamten ein ganz ausgezeichnetes
franzöſiſch reden, jüngere, welche in Wien und Oeſterreich waren
ebenfalls deutſch. Sonſt wird von dieſen Herren noch fertig
italieniſch, auch häufig ruſſiſch außer der ſerbiſchen Landesſprache
geredet.



ſtand, gewann bald einen bedeutenden Vorſprung und entkam,
während Sidorowicz in Laszki ergriffen wurde. Vor dem
Richter verweigerte derſelbe jede Auskunft. Das Pferd das
Sidorowicz geritten hatte, wurde von Polizei-Organen in der
Stadt herumgeführt, weil man glaubte, es werde inſtinktmäßig
zu ſeinem Herrn zurückkehren; da dies nicht geſchah, wurde es
auf dem Markte an den Meiſtbietenden verkauft.

Armee und Marine.
Man berichtet aus Kiel: Hierher gelangten Nachrichten zu

folge hat Contre-Admiral v. d. Goltz in Wuſung das Commando
über das Oſtaſiatiſche Geſchwader, beſtehend aus den Korvetten
„Stoſch“ und „Leipzig“ und den Kanonenbooten „Wolf“ und „Jltis“
übernommen und der bisherige Chef des Oſtaſiatiſchen Geſchwaders,
Contre-Admiral v. Blanc, die Heimreiſe angetreten. Es geht das
Gerücht, daß der letztgenannte Admiral dazu auserſehen ſei, das
im nächſten Jahre äus den gepanzerten Korvetten zu bildende Ueb-
ungsgeſchwader zu kommandiren. Hoffentlich gelingt es der Energie
des Chefs der Admiralität, die Panzerkorvetten „Sachſen“, „Bayern“,
„Württemberg“ und „Baden“ ſo in den Stand zu bringen, daß ſi
am April in Dienſt geſtellt werden können.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. October 1883.

Auigeboten: Der Maſchinenſchloſſer Guſtav Carl Auguſt
Wiegand Merſcburgerſtraße 12, und Johanne Friederike Emma
Kerſlen, Wilhelmſtraße 9. Der Schneider Chriſtoph Guſtav
Kühlig, kleine Ulrichſtraße 35, und Friederike Julie Anna Wüſt,
Artern. Der Kaufmann Otto Friedrich Lebrecht Richter, Cöthen,
und Caroline Thereſe Fritſch, Sophienſtraße 9. Der Gerichts
Aſſiſtent Alwin Willibald Weber, Halberſtadt, und Caroline Emilie
Semke, Magdeburg.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Franz Wonneberger ein Sohn,
Max Otto Franz, Liltengaſſe 3. Dem Fournirſchneider Ernſt
Köhler ein Sohn, Carl Wilhelm Mox Otto, Schützengaſſe 17.
Dem Malzfabrikant Bruno Reinicke eine Tochter, Ella Helene,
Merſeburgerſtraße 23. Dem Verwalter Gottlob Hoffmann eine
Tochter, Trödel 18. Dem Handarbeiter Wilhelm Seidel ein
Sohn, Carl Hermann, Oberglaucha 36. Dem Maurer Wilhelm
Stahl ein Sohn, Friedrich Wilhelm, Harz 29. Zwei unehel.
Töchter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Weichenſteller Carl Hillner
ein Sohn, Richard Hugo Paul, Feldſtraße 100.

Geſtorben: Des Eiſendreher Max Roſenhahn gen. Brendel
Tochter Pauline 9 Monat 20 Toge, Tiphtheritis, Hirtengaſſe 12.

Der Bildhauer und Stuckateur Johann Andreas Ferdinand
Seifert, 50 Jahr 3 Monat 24 Tage, Schlagfluß, Wilhelmſtraße 37.
Des Kaufmann Oswald Steinbrecher Sohn Friedrich, 5 Jahr 8

Tage, DTiphtheritis, große Steinſtraße 10. Des Tiſchler Wilhelm
Pforte Tochter Minna, 4 Jahr 8 Monat 2 Tage, Diphtheritis,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Caroline Steinicke geb. Fiſcher,
78 Jahr 24 Tage, Schlagfluß Karlſtraße 29. Des Verwalter
Eottlob Hoffmonn Tochter, 1 Tag, GEchirnſchlag, Trödel 18.
Der Tapezierergehülfe Carl Ernſt Brandt, 26 Jahr 9 Monat
16 Tage, Blutſturz Klausthorſtraße 16 Des Handarbeiter
Carl Heine Sohn Otto, 4 Jahr 4 Monat 7 Tage. Diphtheritis,
Langegaſſe 164 Die Wittwe Johanne Licht geborene Michaelis,
70 Jahr 2 Monat 18 Tage, Mutterkrebs, Porkſmraße 24.

Berichtigung vom 19. October.
Geſtorben: Des Kaufmann Auguſt Scffers Ehefrau Aurelie

S X Fröhlich, 59 Jahr 4 Tage, Nierenentzündung, Wettiner-
traße 18.

Fremdeuliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25 October.

Kronprinz. Frau Eggers m Fam. u. Fobrikdirector Kriegs
heim a. Hamburg. Landwirth Backhauſen a. Mönchehof. Landw.
Ruprecht a. Schleſien. Landwirih Ritter von Ferro a. Wien.
Beamter Schöpke m. Gem. a. Berlin. Fabrikant Wolf a. Berlin.
Die Kaufl. Jahr a. Cöln, Bernhardt, Leuthäuſer, Werner u. Fränkel
a. Berlin, Grunicke a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Rentier Gädecke m. Fam. o. Pirna. Fabrik
beſitzer Feldhoff m. Gem. a. Langenberg. Mad. Burgreſt a. Moskau.
Landrath Graf v. Wartensleben a. Genthin. Landwirth Nanjock
a. Ragnit. Landwirth Poppe a. Bremen. Jngenieur de Grobert
a. Paris. Jngenieur Löffelhardt a. London. Baumeiſter Wolff a.
Berlin. Frau Sal Director Weißleder a. Artern. Director Ahrens
a. Berlin. Die Kaufl. Schrauth a. Magdeburg, Traffen u. Krauſe
a. Berlin, Eunen a. Görlitz, Stein a Döbeln, Mier a Herford,
Hahn a. Berlin, Curitz a. Hamburg, Dervies a. Wülfrath. Muſik
director Müller a. Wiesbaden.

Stadt Zürich. Stud phil. Franzius a. Braunſchweig.
Brauereibeſ. Mauer a. Debretzſchin. Rentier Bach a. Stublach.
Gutsbeſ. Wiedewild a. Kleina. Die Kaufl. Engelhardt a Magde-
burg, Baumann a Werdau i/S., Künzel a. Elberfeld, Braun a.
Dresden, Hauſchild a. Roſchütz, Königsdörfer a. Arnſtadt, Franke
a. Erlangen, Siegel a. Apolda, Wehrling a. e

Goldner Ring. Die Kaufl. Pezoldt u. Franke a. Plauen,
Härtel a. Waldenburg, Groaff a. Berlin, Thiel a. Erfurt, Kahn a.
Berlin, Quenſel a. Cöln, Jtaliener a. Berlin. Oekonom Käſebier

Pratedt. Senator Berner a. Langenſalza. Amtmann Rolle a.
alberge.

Preußiſcher Hof. Bäckereibeſ. Enderlein m Tochter a. Frei
burg i Schl. Rentier Pfeiffer a. Görlitz. Rentier Märkert a.
Berlin. Gutsbeſ. Langhals a. Reuth Landwirth Schwarzloſe a.
Gardelegen. Landwirth Fricke a. Braunſchweig.
Müller a. Hilchenbach. Jngenieur Franke a. Berlin. Die Kaufl.

Cand. med.

Trautvetter a. Dreeden, Egert a. Nordhauſen, Pölzig a. Treuen,
Bohle a. Leipzig.

Goldene Kugel. Frl. v. Rücker a. Hof. Frau v Cannenburg
m Tochter a Eiſenach. Paſtor Tilling a. Rußland. Die Kaufl.
Oſtwald a. Magdeburg, Jacoby a. Berlin, Mittenzwei a. Leipzig,
Braun a. Caſſel, Menzler a. Erfurt, Ohler a Gießen, Gerth a.
Hanau, Morgenroth a. Bamberg, Thiemke a. Roſtitz, Goldſchmidt
a. Duisburg, Angermann a Corbach. Paſtor Tilling a. Rußland.
Don Sujp. Koteriſch a. Sulza. Gutebeſ. Magdeburg a. Albers-
roda.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24 October

Unter dem Einfluſſe des Depreſſionsgebietes im Nordweſten
wehen im ſüdlichen Nordſeegebiete mäßige bis ſtarke weſtliche und
ſüdweſtliche, im übrigen Central-Europa meiſt ſchwache ſüdweſtliche
und ſüdliche Winde. Ueber Südweſt-Britannien iſt wieder neues
Fallen des Barometers eingetreten. Bei von Weſt nach Oſt fort
ſchreitender Erwärmung iſt das Wetter über Centräleuropa im
Weſten trübe, im Oſten noch ſtellenweiſe heiter. Jn Deutſchland,
außer am Nordfuße der Alpen und an der Oſtgrenze, liegt die
Temperatur über der normalen. Jn Nordweſt- und Süddeutſch
land iſt faſt überall Regen gefallen.

Die Temperatur in Ceiſus-Graden war in nachgenyannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 0, Hambuty 8,
Mewel! 4 6, Paris 12. Karlsruhe 10. München 4, Chemniß

6 Berlin 6.

Däce Belbsthilſe
wird erreicht durch die in sehr kurzer Zeit schon in 12. Auf
lage erschienene eminent lehrreiche und austführiiche, dabei in
leicht verständlicher Weise geschriebene Broschüre: „Die Re-
generationskur wach Dr. Liebaut“ überall da, wo durch Leicht-
lebigkeit, Schwelgereien, jugendliche Verirrungen, galante
Krankbeiten, Gebrauch von Jod und Quecksilber das Nerven-
sysrem zerrüttet und das Blut verdorben ist. Wohl nur wenige
der Vielen gegen diese Leiden in Anwendung kommende Ne-
thoden, Kuren ete Können sich rühmen, in gleich rascher und
sicherer Weise, ohne den Körper nach anderer Seite hin wieder
zu schädigen, wie dies so viele Kuren im Gefolge haben, solche
überraschend giünstige Resultate erzielt zu haben, wie die aut
40jübrige Erfahrungen beruhende Dr. Liebaut'sche Re-
generationskur. Die Broschüre, welche über das ganze Ver-
fahren eingehend Aufschluss giebt, ist à 50 Pfg. in H. Petersea's
Buchhandlung in Halle stets vorräthig und sei einem Jeden
dessen Dasein durch vorerwähnte Leiden verbittert wird, das
Durchlesen dieses Büchelchens augelegentlichst empfohlen.

Ein Thaler mit der Aufſchrift „für eine kranke Arme“ iſt dem Kirchen

Sickel.
becken entnommen und der Beſtimmung gemäß verwendet.

Sir. 42, 17.

Der gegen ven Handelsmann Hermann Klein aus Halle a/S. un-
term 4. December 1882 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Nordhauſen, den 19. October 1883.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Abhebung der Reſte der Ouartier- und

Perpflegungs Gelder betreffend.
Eine Anzahl von Quärtiergebern hat trotz wiederholter öffent in golmlicher Aufforderungen bis jetzt die oben bezeichneten Gelder nicht den hierdurch ganz ergebenſt eingeladen.

Wir nehmen hiernach Veranlaſſung nochmals hiermitabgehoben.n dieſe Quartier und Verpflegungsgelder

Sonnabend den 27. Oetober er.
von 8 bis 1 Uhr Vormittags

gegen Abgabe der Quartierbillette in unſerem Quartieramte zu er
Erfolgt die Abhebung nicht, ſo wird über dieſe Gelderheben.

anderweitig verfügt werden.
Halle a/S., den 24. October 1883.

Der Magiſtrat.

aus kerlim:

Dr. Maercker. von Moers.
Dr. Neubaur-Kroſigk.

Hohenthurm. H. Schnultz.

CdDservattver Vörein fur Halle und en Saalkreis

Pereinsverſammlung
Sonnabend den 27. October Abends 7 Uhr

im Kosenthas (Weidenplan).
Vortrag des Herrn Abgeordneten

Profeſſor Dr. Aclolſf Wagner 7. Nov. d. J. Vorm. 11 Uhr

über die Arbeiterfrage.
Die Mitglieder des Vereins und alle Freunde der conſervativen Sache wer

Sonſtige Gäſte ſind willkommen.

er Vorstund.
V. Külow- Dieskau.

Benemann-Sennewitz. Bieler- Merbitz. Knauer-Gröbers. ſollen auf dem Nebraer Forſtrevie
Nagel jun.- Trotha. an der großen Eiche, Diſtrict 14

Nittritz. Pfaul.

Bekanntmachung.
In dem Konkurſe über das Vermö

gen des Kaufmanns Karl Friedrich
Lauterhahn, in Firma F. Lauter-
hahn, hier iſt zur Beſchlußfaſſung über

den Verkauf des Waarenlagers in
Ganzen, eine Gläubiger Verſammlung

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer K.
31, anberaumt.

Halle a/S., d. 19. Octbr. 1883
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII

Holzauction.
Montag den 29. October 1883

von Vormittags 10 Uhr an

Sachse- 1200 rm kiefernes Durchforſtung

Thiele. Brennholz

Bekanntmachung.
Zum 1. April k. Jrs. ſind zwei Rectorſtellen an den ſtädtiſchen Ele

Das Aufangsgehalt beträgt 3000 .4 und ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um 200 bis zum Höchſtbetrage von 4200

Qualificirte Bewerber wollen gefälligſt ihre Meldungen mit dem Nach-
weiſe der beſtandenen Rectorats- Prüfung und eurriculum vitae bis zum

Der Magiſtrat.

mentarſchulen zu beſetzen.

15. November d. Jrs. einreichen.
Halle a/S., den 24. October 1883.

Apotheker Benemnanns Diamantkött littetdauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

AIbim Hentze, Schmeerſtraße 39.
Bd. Heckest, große Ulrichsſtraße 35.

meiſtbietend verkauft werden.

Verſammlungsort: die Orlasziegelei
Wi ppach, den 19. October 1883

Die Forftverwaltung.
Bei der Landesſchule Pforta i

baldigſt die Stelle eines Portiers zu

Guts-Cession.

Bekanntmachung.
Zum 1. April k. Js. ſind mehrere Lehrerſtellen an den ſtädtiſchen Ele-

Das Anfangsgehalt beträgt bei prooiſoriſcher An-mentarſchulen zu beſetzen.

werden.
Gute Milchwirthſchaft, rentable

Brennerei, Zuckerrübenbau c.

Heiraths-Geſuch.
Ap Ein gebildeter Kaufmann, 50 Jahre den übertragen werden.Eine in einer Kreisſtadt Mitteldeutſch alt, Beſitzer eines ſehr guten Geſchäfts etwa 1000 Mart jährlich neben freier

lands gelegene Domaine mit guten G- in einer angeneymen Kreisſtadt, der Wohnung, Heizung und Beleuchtun,.
bäuden und einem Areal von ca. 370 Verhältniſſe halber bis jetzt ledig, ſucht Qualifizirte eivilverſorzungsberechtige
Morgen ſoll wegen Kränklichkeit des eine paſſende Lebensgefährtin u. wählt Bewerber wollen ſich baldigſt meter
jetzigen Pächters auf 12 Jahre cedirt wegen Mangel an Damenbekanntſchaft Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.

dieſen Weg.
Auf iriedlichen u. häuslichen Cha

Zur racter wird beſonders Gewicht gelegt,

beſetzen, welchem vorausſichtlich auch
die Funktionen eines Poſtagenten wer

Einkommen

Haus verkauf.
Ein herrſchaftliches mit allen

ſtellung 900 Mark, bei definitiver Anſtellung 1050 Mark und ſteigt für die Uebernahme ſind ca. 12--15,000 etwas Vermögen iſt erwünſcht, Damen Comfort eingerichtetes
definitiv angeſterlten Leyrer bei befriedigender Leiſtung und Führung von 5 zu
5 Jahren um 225 Mark bis zum Höchſtbetrage von 2400 Mark.
gung für Wohnungsmiethe, Feuerung und Umzugskoſten wird nicht gewährt.

Qualificirte Bewerber wollen gefälligſt ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen,
Asweis über die Militärverhältniſſe, Geſundheitsatteſt und Lebenslauf bis

Der Magiſtrat.
Staude,

zum 10. November d. Js. einreichen.

Halle a/S., den 24. October 1883.

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen Ka

nals auf dem Martinsberge vom Grundſtück Nr. 5 bis zur neuen Verbin-
dungsſtraße beſchloſſen iſt, werden hiermit auf Grund des 9 1 sub II der Po-
lizei- Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Ma-
giſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen an dieſer Straße belegenen bebauten
Grundſtücke aufgefordert, innerhalb einer Friſt von vier Wochen den An-
trag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung
ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten Polizei
Verwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den S 2 u. 6 der gedachten
Verordnung der Antrag cuf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn alt ſucht baldmöglichſt oder ſpäter Wunſch zu Dienſten.
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß Stellung
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren geeinigt
haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der Verord
nung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer ab-
geſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vorgegangen stein Vogler, Halle a/S.
werden muß.

Halle a /S., den 19. October 1883.
Für meinen jungen Mann, der ſchon

1. Januar eine Stelle. ſchaft erfahren iſt.
BRaruch Miächul,

Stavenhagen i M.

Die PolizeiVerwaltung.
Geſucht wird zum 1. Januar eine

längere Zeit in meinem Tuch u. Manu mit guten Zeugniſſen verſehene Mam-
facturgeſchäſt thätig iſt und den ich ſell, die hauptſächlich in der feinen bſut, 8jährig, aus dem Herzogl. Sächſ
veſtens empfehlen kann, ſuche ich zum Küche, ſowie Molkerei und Landwirth Geſtüt (ſür ſchweres Gewicht), ver ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei

ſchaft erfal Zeugniſſe und Ab kauft zum Preiſe von 1350 Mark feſt. tungen die Annoncen Expedition von
ſchriften bitte man gefäll. unter R. 83 Näheres in Georgenthal, Gaſthof Haasenstein G Wogler,
'poſttag. Gerbſtädt einzuſenden. in Halle a/S., Leipzigeraße 2.

erforderlich.

F ädi-Gut ar befördern tie

stein Vogler in Erfurt.

mädchen werden geſucht n. nach
gewieſen durch

Pauline Fleckinger,

geſetzten Alters, welche auf dieſe ernſt-
Anfragen unter Chiffre A. Z. 150 lich gemeinte Offerte eingehen wollen,

Herren Hausen- werden gebeten ihre Anfragen unter
Angabe ihrer Verhältniſſe u. Beifüg-

Land u. StadtVirthſchaf ang e r rterinnen, Kochmamſells, Köchin terbeförderung unter Chiffre X. Z. Ha unen, n ne an die Herren Kansenstein 25335 vef. Rud. Mosse, Bri
W ogler in Erfurt zu ſenden.

Photographie erfolgt zurück, Dis
cretion beiderſeitig Ehrenſache.

Wohnhaus
in der Blumenſtraße, mit Vor
Hintergarten, iſt preiswerth
verkaufen u. kann event. ſof. über
nommen werden. Offert. sab R

der ſtraße 6.
Milchpacht- Geſuch

Leipzigerſtraße 6. Ein anſtändiges junzes Mädchen
rn Gr von ca. T250 r wünſcht Aufwartung für den ganzen Tag.

Für ein Gut von ca Morgen Zu erfragen Friedrichsſtr. 55 2 Tr.

Ein cautionsfähiger Milchpächte
ſucht für ſofort oder ſpäter eine Mit
pacht mit täglich über 300 Liter Miltwird ein nuverheiratheter, im Rü-

benbau erfahrener Jnſpecrtor aus guter Ein
Familie, ſowie ein zweiter Verwal
ter zum 1. Januar geſucht. Offerten

als Verwalter.

eleganter Pregh,
mit Zeugniſſn ſind einzuſenden unter noch wie neu, ſehr wenig gebraucht, ein-
Chiffre A. Z. poſtlagernd Querfurt. u. zweiſpännig zu fahren, iſt preiswerth

Ein gebildeter Landwirth 21 Jahre zu verkaufen.

Sophienſtraßze 13.

zu pachten. Gefl. Off. werden un
L. O. 1I1 durch Haasen steinè
Vogler in Magdeburg e
beten.

Aepfel Verkauf.

Karzerplan u. Poſtſtraßzenecke.
Schöne reife Waare, Mußäpſel

Liter 30 Mittelſorte 5 Liter 254

Zeichnung ſteht auf

L. BRieler.

machen.
sub X. U. 581.

Reitpferc- Verkauf.

zur Aue in Thür.
Gebauer- Schw etſchle ſche Buchdruckerei in Hakle.

Eine Hamburger Firma kann gün-
Gefl. Offerten befördern Haasen-ſtige Offerten in ruſſ. Schmieröl

Eodent. Agenten erwünſcht.
Adreſſen unter H. 06287 an Herren
Hansenstein e Vogler
in Hamburg erbeten.

ſämmtliche Sorten in großer Auswah
Stand auf dem Marktag vis-a-

Herrn Albin Simon's Haus. Mei
Geſchäft iſt fortwährend geöffvet.

R. Semmler.-

B. h Sehp. gEin Reitpferd, dunkelbraun, Halb Anzei en jeder Art veför- Der im Frühjahr nach Quedlinbur
dert porto und unter E. S. 20 geſandte Brief iſt nicht

abgeholt werden. Erbitte Nachricht unter

C. M. 197 an
Haasenstein G Vogi-

Leipzig.
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